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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 16. October 1862. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Newyork, 4. Okt. Es wird ein Kampf zwiſchen Buell 
und den Südſtaaten bei Louisville erwartet. — Der ſüdliche 
Congreß tadelte heftig die Emancipations⸗Proclamation Lin: 
coln's, und ſchlägt Repreſſalien vor, um die Zurückziehung 
oder Aufſchiebung der Ausführung einer Maßregel zu er: 
wirken. Zwiſchen Mac Clellan und Lee ift eine Schlacht bevor: 
ſtehend. Lincoln hat über die Potomac-Armee Revue abge: 
halten. — Nach dem 1. November dürfen keine fremden Fac⸗ 
turen beim newyorker Zollamt einregiſtrirt werden, ohne ein Con: 
ſulats⸗Certiſicat vom ausländiſchen Einſchiffungsorte beizu⸗ 
bringen. (Angekommen 11 Uhr 45 Min. Vormittags.) 


Telegrappiſche Eourfe und Börſen Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 15. Oktober, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
50 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 91%. Prämien⸗ Anleihe 127½ B. Neueſte 
Anleibe 108. Schleſ. Bank⸗Verein 99% B Oberſchleſiſche Litt. A. 175. 
Oberſchleſ. Litt. B. 154%. Freiburger 139. mige 59. Neiſſe⸗ 
Brieger 85 Tarnowitzer 50%. Wien 2 Monate 81%. eſterr. Credit⸗ 
Aktien 92½. Oeſterr. National⸗Anleihe 68 Oeſterreich. Lotterie⸗Anleihe 
73%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 131%. Oeſterr. Banknoten 83%. 
Darmſtädter 92%. Commandit⸗Antheile 100. Köln⸗Minden 185%. a 
eich⸗Wilbelms⸗Nordbahn 65%. Poſener Provinzial⸗Bank 98%. ainz⸗ 
Ludwigsbafen 127%. Lombarden 151. Neue Ruſſen 92%. Hamburg 2 
—. 150%. re 3 Monat 6, 21%. Paris 2 Monat 80. — 
terreichiſches beliebt. 5 
len, 15 Dar. [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 224, 80. 
Berlin, 15 October. Roggen: feſter. Octbr. 51, Oct.⸗Nov. 47%, 
Nov.⸗Dezbr. 46%, Frühjahr 45%. — Spiritus: höher. Oct. 15%, 
Oet⸗Nov. 15%, Nov.⸗Dez. 15%, Frühjahr 16. — Rüböl: feſter. Oct. 
14%, Frühjahr 14. 
A Die Verfaſſungswidrigkeit des Herrenhaus⸗ 
Beſchluſſes. 
Nachgewieſen von einem hochconſervativen Mitgliede des Herrenhauſes.) 
Unter denen, welche gegen den zweiten Punkt des Arnim'ſchen 
Antrages, d. b. alſo gegen die Annahme des Budgets in der Regie⸗ 
rungsvorlage ſtimmten, befinden ſich unter Anderen: Gr. Dönhoff, 
Gr. Dohna⸗Finkenſtein, Gr. Kielmannsegge, Fürſt Lid: 
nowski, Gr. Neſſelrode, Fürſt Bogislaw Radziwill, Herzog 
von Ratibor, Gr. Reventlow, Fürſt Salm-⸗Reiferſcheit, Fürſt 
Solms⸗Lich, Gr. Stolberg-Roßla, Gr. York. Unter denen, 
welche ſich der Abſtimmung enthalten haben, — jedenfalls doch, weil 
ſie mit dem Antrage nicht übereinſtimmten — finden wir: Prinz zu 
Hohenlohe-Ingelfingen, Gr. Maltzahn, Gr. Rittberg, 
Herzog von Ujeſt. 1 
Es iſt ſehr beachtenswerth, daß ein nicht geringer Theil gerade des 
hohen Adels gegen den Arn im'ſchen Antrag geſtimmt hat. Ueber⸗ 
daupt muß es in dieſer Verſammlung ſchon für ein Ereigniß gelten, 
daß bei einem Beſchluſſe im Sinne der feudalen Majorität, der noch 


dazu den Wünſchen der Minifter entgegenkam, ſich 52, und mit den! 


8 Mitgliedern, welche ſich der Abſtimmung enthielten, 60 diſſentirende 
Stimmen fanden. ö 

Hierzu kommt nun, daß der höͤchſt conſervative Dr. Brügge: 
mann als Referent der Budget⸗Commiſſion auf das Klarſte die Ver: 
faſſungswidrigkeit des Arnim'ſchen Antrages nachgewieſen hat. Er 
bemerkte nämlich über jenen Antrag: a 

„Es iſt eine ſehr undankbare Aufgabe, über den Graf v. Arnim⸗ 
ſchen Antrag B. zu ſprechen, da von beiden Seiten Jede der Andern 
die Unbegreiflichkeit ihrer Anſichten vorwirft. Bei dieſer Lage der 
Sache iſt es ſehr ſchwer, eine Frage in Erörterung zu ziehen, wenn 
man von dem Verſuch einer nochmaligen Deduction nicht erwarten 
kann, daß man Jemandem, der dieſe Anſicht unbegreiflich genannt hat, 
dieſelbe zu einer begreiflichen mache. Nicht alſo meine Herren, in der 
Hoffnung, das Reſultat Ihrer Erwägungen noch in letzter Stunde zu 
ändern, werde ich jpreden, aber ich bin verpflichtet, als Referent 
der Commiſſion die Anſicht derſelben zu vertheidigen und die Gegen⸗ 

ründe gegen die andere Anſicht in kürzeſter Weiſe noch einmal vorzu⸗ 

fubren. . 8 36 halte es für unzuläſſig, weil verfaſſungswidrig, 
daß über dieſen Antrag abgeſtimmt werde. Ob ich es zu bedauern 
babe, daß das Haus dies Recht nicht beſitzt, iſt eine andere Frage. 
Wir haben jetzt nicht Rechte feſtzuſtellen, ſondern haben zu erforſchen, 
welche Rechte wir durch die Berraffung haben.“ 

Herr Brüggemann wies dann aus den Beſtimmungen der Ver⸗ 
faſſung aufs Klarſte nach, daß das Herrenhaus nur das im Abgeord⸗ 
netenhauſe angenommene Budget im Ganzen zu genehmigen oder zu 
verwerfen habe. Dies ſei auch von jeher die feſtſtehende Praxis bei 
der Behandlung des Budgets im Herrenhauſe ſelbſt geweſen. Wir 
geben dieſen Theil der Rede des Referenten im Folgenden wortlich 
wieder: 1 

„Ich glaube, der Einwand bedarf keiner weiteren Widerlegung, 
daß die Vorlage der Staatsregierung in dem Budget des andern 
Hauſes nicht mehr vorhanden ſei. Sie iſt nicht ganz darin, denn das 
würde ſie nur ſein können, wenn auch das Abgeordnetenhaus kein Recht 
hätte, zu amendiren. Hat es aber dieſes Recht und amendirt es ein: 
zelne Paragraphen, fo bleibt allerdings die Vorlage jo weit vorhanden, 
als fie in dem Etat, wie er an uns kommt, enthalten ift, und wir fol: 
len eben die neue Vorlage, d. h. theils die urſprüngliche, theils die amen⸗ 
dirte, im Ganzen annehmen oder ablehnen. 

Daß dieſe Auffaſſung ſchon ſehr lange in der erſten Kammer hen 
gefunden hat, dafür, meine Herren, erlaube ich mir bei der Wichtigkeit 

der Sache Ihnen eine Stelle aus den Verhandlungen der erſten Kammer 
vom 25 Februar 1850 vorzuleſen. Nachdem nämlich die Veränderun 
eingetreten war, die in Nr. VII. der allerhöchſten Botſchaft enthalten 
war und zum erſtenmal der Etat für 1850 in die Budget⸗ Commiſſion 
der erſten Kammer gelangte und dieſe dem Hauſe darüber referirte, be⸗ 
tete ſie auf Seite 2976 des ſtenographiſchen Berichts der erſten Kam⸗ 
mer vom Jahre 1850: 5 ) 
61 „Mittlerweile iſt der Zwiſchenfall eingetreten, daß der Art. 60, jetzt 
f der Verfaſſungs⸗Urkunde folgenden Zusatz erhalten hat: „Finanz 
4 ch⸗Entwürſe und Staaatsbausbalts⸗Ctats werden zuerſt der zweiten 
ammer vorgelegt; letztere werden von der erſten Kammer im Ganzen 
angenommen oder abgelehnt.“ Dieſer geſetzlichen Beſtimmung gemäß 
kann die Prüfung des Staatshaushalts⸗Etats durch die Commiſſion der 
erſten Kammer nur noch die Beantwortung der Frage zum 
Ziele baden: ob ein oder das andere dabei aufgetretene Bedenken 
von ſolcher Erheblichkeit ſei, daß deshalb die Etals⸗Feſiſtelung der 
zweiten Kammer zu verwerfen, mithin dem Staats⸗Budget im 
Ganzen die Genehmigung zu verſagen ſei?“ l 
Das hat damals wenigſtens die erſte Kammer als ihre alleinige 


Aufgabe angeſehen. ö 
Keine andere Frage fei zu berathen als diejenige: ob das eine oder 
das andere dabei aufgetretene Bedenken von ſolcher Erheblichkeit ſei, 
daß deshalb die Etats⸗Feſtſtellung der zweiten Kammer zu verwerfen, 
— N52 Staats⸗Budget im Ganzen die Genehmigung zu ver⸗ 
agen ſei 
„Dieſes Ziel im Auge haltend, heißt es ferner, hat die Commiſſion 
einen großen Theil der bei der ſpeziellen Reviſion der einzelnen Etats⸗ 
gruppen aufgeſtellten Erinnerungen fallen gelaſſen, wenn auch der 


— 


Grundſatz überall verfolgt worden iſt, daß das zu fällende Geſammt⸗ 
urtheil nur eben die Folge vorhergegangener ſpezieller Prüfung ſein 
könne und lediglich darauf ſich gründen müßte. 

Ich will durchaus nicht in Anſpruch nehmen, daß dadurch die Kam⸗ 
mer gebunden ſei, die Sache ſo aufzufaſſen; aber meine Herren, das 
werden Sie mir zugeſtehen, daß, wenn die erſte Commiſſion, welche da⸗ 
mals in Folge der feſtgeſtellten Artikel zu berathen halte, ſich dahin 
ausſprach, nur die eine Frage habe die Commiſſion und die Kammer 
zu beantworten, ob ſie den Etat der zweiten Kammer annehmen oder 
verwerfen wollte, daß dieſe Anſicht doch wenigſtens eine nicht außer 
Acht zu laſſende ſei, und daß gerade nach dieſer Anſicht in der Budget⸗ 
Commiſſion von jeher verfahren worden iſt. Die Budget⸗Commiſſton 
hat, wie es auch in dem heutigen Bericht in den verſchiedenen Etats⸗ 
gruppen geſchehen iſt, Anſichten ausgeſprochen und Reſolutionen beantragt, 
damit künftig die Staatsregierung ſowohl, als auch das andere Haus 
dieſe Anſichten und Reſolutionen berückſichtigen mögen. Das war der Zweck 
derſelben; das iſt auch geſchehen. In dem Berichte über die Marine⸗ 
Verwaltung, den das andere Haus erſtattet hat, hat daſſelbe Bezug ge⸗ 
nommen auf die vom Herrenhauſe in ſeinen Berichten ausgeſprochenen 
Anſichten. Seitdem war ſtets nur Aufgabe der Budget⸗Commiſſion, 
ſich darüber auszuſprechen, ob wir den Etat, wie er uns zugekommen iſt, 
annehmen können, oder ihn aber zu verwerfen haben. Daß die Com: 
miſſion noch eine andere Aufgabe habe für den Fall, daß ſie den amen⸗ 
dirten Antrag ablehne, auf die Regierungsvorlage zurückzugehen, 
das ift bis jetzt niemals Jemand in der Commiſſion eingefallen. Ich 
räume ein, daß auch daraus nichts Entſcheidendes gefolgert werden 
kann, und es auffallen muß, daß dieſer glückliche Gedanke, wenn es ein 
berechtigter iſt, erſt jetzt endlich gefunden worden iſt. Bisher war von 
keiner Seite die Rede davon. | 

Daß nun, wenn nach dieſem Antrage verfahren würde, der Regie⸗ 
rung eine moraliſche Stärkung daraus erwachſe, das kann ich auch nicht 
glauben. Ein Budget kommt ſicherlich in dieſer Form und Weiſe nicht 
zu Stande. Aber man kann auch nicht ſagen: wenn das Herrenhaus 
die Regierungsvorlage annimmt, dann iſt ſie wenigſtens mit dem an⸗ 
deren Factor der Geſetzgebung in den Punkten einig, in welchen das 
andere Haus die Poſitionen der Regierungsvorlage hat beſtehen laſſen. 

Meine Herren! Ich glaube, das Abgeordnetenhaus wird Ihnen dieſe 
Conſequenz beſtreiten, und mit Recht beſtreiten. Es wird Jagen: wir 
haben dieſe Poſitionen ſtehen gelaſſen, aber nur in Verbindung mit den 
ausdrücklichen Abänderungen anderer Poſitionen. Sieht man nun von 
dieſen Poſitionen ab, oder ſtellt ſie wieder her, dann ſind wir auch nicht 
an unſere anderen Beſchlüſſe gebunden, über die genehmigten Po⸗ 
12 Die Regierung iſt und bleibt in der Lage, kein Budget zu 

aben 1. 

ch werde nach meiner Ueberzeugung gegen den Antrag des Herrn 
Grafen v. Arnim ſtimmen, aber dieſes mein Nein ſoll keine materielle 
Bedeutung haben, es ſoll vielmehr nur ausdrücken, daß ich eine Abſtim⸗ 
mung über den Etat, wie ihn die Regierung vorgelegt hat, nicht für zu⸗ 
läſſig, vielmehr für verfaſſungswidrig halte, und in dieſem 

Sinne werden auch mehrere meiner Freunde mit Nein ſtimmen.“ 
Hiernach werden wir es noch erleben, daß die „Sternzeitung“, 
welche heute die Kleiſt-Retzowſche Rede mittheilt, eine Rede, in der 
wahrhaft antediluvianiſche Anſichten mitgetheilt werden, den conſerva⸗ 
tiven Dr. Brüggemann ohne Weiteres in die Reihen der Umſturz⸗ 


Partei verweiſt. 


Pl. Berlin, 14. October. [Die Loyalitätsbeſtrebungen 
der Feudalen. — Die Beſtandtheile der Fortſchrittspar— 
tei. — Vorau sſichtliche Maßregelungen.] Der Landtag iſt 
zu Ende, die Mebrzahl der Abgeordneten hat uns verlaſſen, eine große 
Anzahl von Herrenhäuslern, viel mehr, als zu den meiſten Sitzungen 
der abgelaufenen Seſſton hier anweſend waren, find noch geblieben; 
das iſt eine wohl zu beachtende Thatſache! In den Conventikeln der 
„Kreuzzeitung“ regt es ſich mehr als je; man hält Berathungen über 
Berathungen, um zu erörtern und zu beſchließen, wie der Sieg am 
beſten zu benutzen wäre. In den Regierungskreiſen, das darf 
ich nach Aeußerungen aus ſehr unterrichteter Quelle als verbürgt 
melden, iſt man keineswegs ſiegestrunken und nicht eben ſtolz auf die 
zu — vorkommende Bundesgenoſſenſchaft der Feudalen. Dieſe führen 
vorläufig ihre Loyalitäts⸗Adreßdeputationen ins Feld; auf dem Miniſte⸗ 
rium des Innern hat ein eigens mit Regiſtrirung der ſich meldenden 
Deputationen beſchäftigter Beamter alle Hände voll zu thun, um ſeine 
Aufgabe zu löſen. Alles, was von hervorragenden Feudalen nach Auf: 
bietung ſchwerer Geld- und anderer Opfer nicht in die Kammer hat 
hinein kommen konnen, erſcheint urplötzlich an der Spitze von Depu⸗ 
tationen im Palais des Königs, um dem Monarchen Lopalitäts-Adreſ⸗ 
fen zu überreichen und womöglich die Anſicht zu befeſtigen, die Depu⸗ 
tationen verträten die Anſicht der überwiegenden Mehrheit des „ver: 
führten Volkes“. Dahin lauten denn auch die Inſtructionen, welche 
die Deputationen hier im Centralbureau des preuß. Volksvereins er⸗ 
halten. Auf die Phraſe des verführten Volkes iſt wohl zu ach⸗ 
ten; fie bildet feit Monaten ein Schreckgeſpenſt, welches nach der Theorie 
von dem Tropfen Waſſer, der einen Stein auöhöhlt, zur Anwendung 
gebracht worden iſt. — Dem gegenüber ſei es geſtattet, hier einmal 
über die Berufsſtände der Mitglieder der Fortſchrittspartei zu ſprechen. 
Dieſelbe zahlt 136 Mitglieder, darunter 36 Juriſten (16 Kreisrichter, 
die betes noires der „Kreuzzeitung“), 29 Gutsbeſitzer, 17 Kaufleute, 
Fabrikanten und Gewerbtreibende, 12 Rechtsanwälte, 7 Rentner, 7 
Pädagogen, 4 Journaliſten, 4 Aerzte, 3 Majore und 1 Hauptmann 
a. D., 2 Regierungsräthe, 1 Geh. Regierungsrath a. D., 1 Gene⸗ 
rallandſchaftsrath, 1 Handelsamts⸗Präſident, 1 Handelskammer⸗Präſi⸗ 


dent, 1 Staatsanwalt, 1 Oberamtmann, 1 Stadtkämmerer, 1 Bür- 


germeiſter, 1 Stadtrath, 1 Eiſenbahn⸗Bauinſpector, 1 Buchhändler, 
1 Buchdrucker, 1 Diviſionsprediger a. D., 1 Erbſchulze. Von der 
Fraction v. Bockum⸗Dolffs ganz zu ſchweigen, die eine große Anzahl 
activer hoher Itaatsbeamten zählt. Die Feudalen wiſſen das recht 
gut, ihr vornehmlichſter Rath geht daher auf Maßregelung der Beam⸗ 
ten. Wie weit fie damit kommen werden, iſt eine andere Frage; ſicher 
iſt, daß Herr v. Bismarck, der Premierminister, jetzt weit mehr zu 
ihnen neigt, als in den erſten Tagen feiner jetzigen Stellung. Herr 
v. Jagow, der Miniſter des Innern, hat heut bereits ſcharfe In⸗ 
ſtructionen an die Executiobehörden im ganzen Lande ergehen laſſen, 
welche die ſtrengſte Handhabung des Preß⸗ und Vereinsgeſetzes 
anempfehlen. Die Maßregelung der Beamten behält man ſich noch 
vor; Herr v. Jagow hat bereits von ſeinem Collegen, dem Kriegsmi⸗ 
niſter, etwas gelernt. Man muß ſein Pulver nicht mit einem⸗ 
male verſchießen. 

Berlin, 14. Octbr. [Die montenegriniſche Frage. — 
Die Verwickelung mit Dänemark. — Die Amazonen-⸗An⸗ 
gelegenheit.] Es ſind zwei Fragen, welche in dieſem Augenblicke 
die diplomatiſchen Regionen beſchaftigen: die montenegriniſche und die 
däniſche. Mag es nicht Wunder nehmen, daß die montenegriniſche 
Frage, welche dem weniger aufmerkſamen Politiker eine im Verſcheiden 


begriffene Frage dünken könnte, in erſter Linie genannt wird. Ja, im 
Verſcheiden iſt ſie allerdings für den Augenblick, aber es wird gar 
nicht lange dauern und ſie lebt wieder auf, dringlicher denn je für 
Europa, gefährlich wie keine andere für die Türkei. Erlauben Sie 
mir, mit wenigen Worten zu ſagen, wie die Dinge in dieſer Beziehung 
augenblicklich ſtehen und wirklich ſtehen ohne tendenziöfe Färbung. 
Eine wiener Correſpondenz in der „Nationalzeitung“ ſagt heut, die 
Türkei habe dem Labanoffſchen Proteſt einen Gegenproteſt entgegenge⸗ 
ſtellt, worin ſie ausführt, daß ſie kein Engagement eingegangen, das der 
Conventions-Ausführung irgendwie entgegenſtehen könnte. Sie wiſſen, 
daß der Proteſt des ruſſiſchen Geſandten, Fürſten Labanoff, haupt⸗ 
ſächlich gegen Art. 6 der Convention vom 31. Auguſt (13. Septbr.) 
gerichtet iſt, wonach die ſogenannte Handelsſtraße türkiſche Garniſonen 
in Blockhäuſern erhalten ſoll. Nun — wenn die Türkei in ihrem 
Gegenproteſt ſagt, dieſe Straße ſei nur eine Etappenſtraße, wie ſie 
z. B. Preußen durch das Kurfürſtenthum Heſſen zugeſtanden erhalten 
hat, und der Convention ſtehe keine früher eingegangene Verbindlichkeit 
entgegen, ſo iſt dieſe Ausführung der Wahrheit nicht entſprechend. 
Kurz vor dem Ausbruche des Krieges zwiſchen der Pforte und Monte⸗ 
negro, in dieſem Frühjahre hat die Pforte in einem Rundſchreiben 
feierlich erklärt, daß ſie die Montenegriner nur ſtrafen, ſonſt aber an 
dem Status quo nichts ändern wolle. Iſt nichts geändert, wenn eine 
mit Blockhäuſern befeſtigte Handelsſtraße, von türkiſchen Truppen bes 
ſetzt, das montenegriniſche Gebiet durchſchneidet? Und wenn die Türkei 
in dieſem Wahne befangen bleibt, durch Oeſterreich und England unter⸗ 
ſtützt, ſo haben die Cabinete von Paris, Berlin und Petersburg keinen 
Augenblick angeſtanden, der Türkei die Wahrheit zu ſagen. Es ift 
richtig, daß der Fürſt Labanoff mit ſeinem Proteſt allein geblieben iſt, 
daß Preußen und Frankreich eine andere Form gewählt haben, der 
Türkei gegenüber ihre Vorbehalte, ihre Tadel auszudrücken und auf 
das Nichtinnehalten der Verſprechungen aufmerkſam zu machen, auf⸗ 
merkſam zu machen auch darauf, daß die türkiſchen Garniſonen in 
einem unabhangigen Lande mehr noch geeignet ſind, Reibungen her⸗ 
vorzurufen, als das Zuſammenleben der Türken und Chriſten in dem 
fuzeränen Serbien. In der Sache ſelbſt find Preußen, Frankreich und 
Rußland vollkommen einig und ſprechen ſich in Konſtantinopel ganz in 
demſelben Sinne aus. Ich füge hinzu, daß der ruſſiſche Vorſchlag, 
von Preußen und Frankreich unterſtützt, die europälſchen Mächte follten 
die Convention vom 31. Auguſt revidiren und unterſuchen, ob darin 
Nichts enthalten, was den Beſtimmungen und dem Geiſte des Aktes, 
der die Integrität des türkiſchen Reiches garantirt, zuwider wäre, eben⸗ 
falls an dem Widerſpruche Englands und Oeſterreichs geſcheitert, die 
da meinten, daß Europa ſich nicht um eine Convention zu kümmern 
habe, welche der Prinz Nicolaus unterſchrieben, daß man nicht monte⸗ 
negriniſcher fein konnte, als die Montenegriner ſelbſt. So werden 
denn die Mächte ſich darauf beſchränken, ihre Meinung in Konſtan⸗ 
tinopel zu ſagen; erreicht iſt damit, daß der Convention die legale 
Baſis genommen iſt. Das Weitere findet ſich, wenn einmal wieder 
die orientaliſche Frage an die Reihe kommt, und dann iſt es gerade 
Montenegro, an dem ſich die Türkei, die europäiſche Türkei verblutet. 
Warum gerade Montenegro und warum Preußen ſich dem Proteſt 
nicht angeſchloſſen hat — das will ich Ihnen wohl ein anderesmal 
auseinanderſetzen. Laſſen Sie nie aus den Augen, daß das Natio⸗ 
nalitätsprinzip für Preußen ſehr hemmend in feinen Actionen wirkt. 

Auch die deutſch⸗däniſche Angelegenheit muß ich mir vorbehalten. 
Ich will heut nur ſagen, daß Frankreich, Rußland und England den 
in den letzten deutſchen Noten formulirten Forderungen günſtig geſtimmt 
ſind. Leider iſt Herr v. Bismarck nach Allem, was ich höre, nicht fo 
warm für Schleswig⸗Holſtein, als der Graf Bernſtorff es war. Sie 
werden in dieſen Tagen Neues darüber erfahren. — Man ſchreibt mir 
aus Wien, daß der Profeſſor der Chemie Liebig in einem an die 
öͤſterreichiſche Regierung erſtatteten Gutachten ſich definitio dahin ausge⸗ 
ſprochen hat, die Schießwolle ſei niemals einer Selbſtentzündung fähig, 
und alle das Gegentheil behauptenden Ausſprüche ſeien falſch. — Die 
unſelige Amazonen⸗Angelegenheit kommt nicht zur Ruhe. Der Ver⸗ 
faſſer des Artikels in der Gartenlaube, Dr. Topp in Braunſchweig, 
hat dort eidlich vernommen werden ſollen; er hat jedoch jede Aus⸗ 
laſſung verweigert. — Herr v. Bismarck reift wahrſcheinlich heut ſchon 
nach Paris; der Fürſt Latour d'Auvergne kommt von feinem Urlaube 
als Botſchafter auf den hieſigen Poſten zurück, geht aber nicht nach 
London, ſondern bleibt hier. i 

P. S. Ich öffne den bereits geſchloſſenen Brief, um Ihnen über 
den Stand der daͤniſchen Angelegenheit eine mir heut Abend ſpät noch 
gewordene Nachricht mitzutheilen. Frankreich, England und Rußland 
find nicht einverftanden damit, daß das kopenhagener Cabinet fo lange 
mit der Antwort auf die letzten Noten des berliner und des wiener 
Cabinets zögert. Die drei erſtgenannten Mächte halten die deutſchen 
Forderungen für gerechtfertigt und ein Eingehen auf dieſelben ſeitens 
Dänemarks für geboten. Sie werden alſo in den nächſien Tagen, 
wenn nicht einen Collectivſchritt thun, fo doch gleichzeitig ihren Einfluß 
geltend machen, um das kopenhagener Cabinet zur Nachgiebigkeit und 
zu einer in dieſem Sinne geſchriebenen Antwort zu beſtimmen. Dieſes 
gemeinſchaftliche Auftreten, durch welches Dänemark iſolirt wird, dürfte 
Herrn Hall das Nachgeben, ganz Europa gegenüber, erleichtern. Dieſe 
Mittheilung wird mir aus bewährter Quelle. 

Aachen, 12. Okt. [Zur Situation] bemerkt die hieſige 
Zeitung: „Es gibt Leute genug, die ſich über jeden Fortſchritt der 
Reaction in Wort und That freuen, in der Meinung, je größer der 
Widerſpruch mit der Vernunft, um ſo ſicherer der Fall. So ſchlecht 
der Peſſimismus ſonſt iſt, man kann die Hoffnung auf ihn wenigſtens 
entſchuldigen, wenn nach langem Streben, nach geduldiger, gewiſſen⸗ 
hafter Arbeit der gemäßigte Wille einer Nation ſich auf einmal wieder 
unverſchuldet zurückgeſetzt ſieht, ohne daß irgend ein rechtmäßiger Grund 
dazu vorlag. ... In der ganzen langen Seffion iſt von Seiten der 
Abgeordneten kein Wort gefallen, das um ſeiner Heftigkeit willen be⸗ 
reut zu werden brauchte; wenn der parxlamentariſche Tact, wenn die 
Mäßigung verletzt worden, ſo geſchah es nur ſeitens dieſes oder jenes 
Vertreters der Regierung. Die Abgeordneten, vom erſten bis zum 
letzten, waren und blieben gemäßigt in den Reden und ihren Anträgen, 
hielten ſich ſtreng an das Geſetz, wollten nur dieſes wahren, nicht da⸗ 
hinter zurückbleiben, aber auch nicht darüber hinausgehen. Das ift es, 
was die Reaction in ſolchen Zorn verſetzt hat. In der Richtung, in 
welcher jetzt nach den merkwürdigen Enthüllungen des Miniſteriums 
geſteuert werden ſoll, hoͤrt das Fahrwaſſer bald auf, und man wird 
ſich von ſelbſt genöthigt ſehen, die Segel umzuſtellen, wenn auch dit 
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„Kreuzzeitung“, darob, nachdem fie ihrem Uebermuth freien Lauf ge: 
laſſen, in zornige Thränen ausbrechen ſollte. Beſſer, ſie weint, als 
daß das Volk blutet, der Staat ſich verzehrt.“ 


Deut ſchlan d. 

Fraukfurt a. M., 13. Octbr. [Die däniſche Bundestagsge⸗ 
ſandtſchaft.] Wir wiſſen nicht, wie das kopenhagener „Dagblad“ dazu 
kommt, überhaupt noch zu bezweifeln, daß Herr v. Bülow ſeine hieſige Stel⸗ 
lung als Bundestagsgeſandter für Holſtein⸗Lauenburg aufgeben werde. Hier 
weiß man nicht anders, als daß Letzteres ganz poſitiv iſt, und Herr v. Bü⸗ 
low hat auch bereits alle Anordnungen für ſeine demnächſtige Entfernung 
von hier getroffen. Als eben ſo ſicher bezeichnet man uns, daß der genannte 
Diplomat den Poſten eines Miniſterpräſidenten in Mecklenburg » Strelit 
(nicht in Mecklenburg⸗Schwerin, wie es auch hieß) angenommen habe. Als 
Nachfolger auf dem hieſigen Poſten nennt man den Baron v. Dirckinck⸗Holm⸗ 
feld (von 1849 an mehrere Jahre lang Geſandter bei den Hanſeſtädten und 
Hannover, ſpäter in Paris). Derſelbe iſt, wenn wir nicht irren, Geſammt⸗ 
ſtaatsmann. Uebrigens iſt Herr v. Bülow ſeit einigen Tagen wieder hier 
anweſend. (Sternztg.) 

München, 9. Okt. Die Beſchlüſſe des Handelstages werden 
nicht ohne Einfluß auf die Richtung der Handelspolitik unſerer 
Regierung bleiben. Darüber iſt das Publikum einig, daß der Zoll- 
verein, der ſich im deutſchen Volke eingelebt hat, erhalten werden muß, 
und ſei es um den Preis des franzöſiſchen Handelsvertrages. Man iſt 
dieſem in den höheren Regionen auch gar nicht ſo abgeneigt, als es 
nach den nach Berlin geſchickten Noten den Anſchein hat; man wird 
ſich doch noch entſchließen, ihn anzunehmen reſp. beizutreten, wenn 
Preußen ſich herbeiläßt, denjenigen Ausſtellungen Beachtung zu ſchen⸗ 
ken, auf die man hier und in Stuttgart beſonderes Gewicht legt. Bis 
jetzt tröftete man ſich mit dem Gedanken, Preußen werde den Zollver⸗ 
ein nicht fahren laſſen, weil es damit ſeinen beſten Markt für ſeine 
Induſtrie in Süddeutſchland verliere. (In den meiſten Artikeln arbei⸗ 
tete die ſüddeutſche Induſtrie für den deutſchen, die preußiſche für den 
ausländiſchen Markt!) Das Großſtaatsgefühl wurde aber beleidigt 
durch das Vorangehen Preußens im Abſchluß des franzöſiſchen Handels⸗ 
vertrages, und zunächſt dieſem Umſtande darf man die von unſerem 
Cabinet nach längerem Schwanken ausgeſprochene Ablehnung zuſchrei⸗ 
ben. Der Geſandte in der Schweiz, Herr v. Dönniges, iſt nach 
München berufen worden, um mit einzelnen einflußreichen Mitgliedern 
des Handelstages ſich zu beſprechen und auf ihre Anſicht zu influiren. 
Dönniges gilt aber hier als die Spitze der preußiſchen Partei, welche 
für den Handelsvertrag iſt und deren Einfluß auf den König kurz vor 
der Faſſung des Ablehnungsbeſchluſſes durch andere Einflüſſe beſeitigt 
wurde. Leider ſind unſere Miniſter nur gute Bureaukraten, aber keine 
Staatsmänner; ſie ſind befangenen Blickes und ängſtlich beſorgt um 
ihre Stellung, daher auch ihr ſchwankendes Verhalten auf dem letzten 
Landtage und ihre Zuvorkommenheit gegen die hervorragenden Mit⸗ 
glieder der Oppoſition. Anſtatt die Preſſe zu benutzen, um ihre Sn: 
tentionen darzulegen, verhüllen ſie ſich in Schweigen; die „Baieriſche 
Zeitung“, dieſes total verunglückte ſogenannte Regierungsorgan, weiß 
ſtets weniger als andere Blätter, denn man ſcheut ſich, daſſelbe zu be⸗ 
nutzen, und läßt lieber unterrichtete Artikel nach Wien gehen, von wo 
ſie dann in die baieriſchen Blätter kommen. Obgleich der Miniſter des 
Aeußeren einen Ruhepoſten hat, fo verfehlt er doch nicht, von Zeit zu 
Zeit die Exiſtenz ſeiner Würde in Diners kundzugeben; ſo giebt Frhr. 
v. Schrenk morgen ein ſolches mit 22 Gedecken, zu dem auch Herr 
Hanſemann und etliche Mitglieder des Ausſchuſſes des Handelstages 
geladen ſind. Man hat, alſo erzählt man uns, die Abſicht, wenn die 
Beſchlüſſe deſſelben für die baieriſche Regierung acceptabel ſich geſtalten, 
ſämmtlichen Abgeordneten ein großes Feſt im Odeon zu geben. Hier⸗ 
bei wollen wir bemerken, daß nicht unſere Miniſter berathen haben, 
welche Eröffnungen baieriſcherſeits dem Handelstage zugehen ſollen, 
ſondern daß das königl. Cabinet diefen ihre Formulirung gegeben und 
daß ſie die Miniſter nur vertreten, wenn es zur Erledigung von An⸗ 
fragen noͤthig fein ſollte. — In der köͤnigl. Gießerei find jetzt zwei 
Statuen ausgeſtellt; die eine iſt Schiller, von Kauer modellirt und 
für Mannheim beſtimmt, wo fie am 18. Nov. enthüllt werden wird. 
Sie ſoll den Dichter in der jugendlichen Begeiſterung während ſeines 
Aufenthalts daſelbſt darſtellen; der Künſtler meinte dies mit einer vor⸗ 
geſtreckten Haltung ausdrücken zu können, es ſieht aber jo aus, als ob 
der Liebling des deutſchen Volkes im Begriffe ſtehe, davon zu laufen. 
Von idealer Auffaſſung des Kopfes iſt keine Spur, nur die Naſe iſt 
auffallend. Daneben ſteht die in Odeſſa aufzuſtellende Statue des Ge⸗ 
nerals Fürſten Woronzoff, von Brugger in München, ein nichtsſagen⸗ 
des Geſicht, der Körper iſt mit dem unvermeidlichen Mantel größten⸗ 
theils bedeckt, und wenn nicht die vielen Orden (auch eine klaſſiſche 
Verzierung) den hohen Militär erkennen ließen, ſo meinte man einen 
Wachtmeiſter vor ſich zu haben. — Dicht am Angerplatze wird ein 
neues Stadtviertel mit einem Rondel, von dem die Straßen ausmün⸗ 
den, angelegt; die Bewohner der bereits daſtehenden Häuſer haben ge⸗ 
beten, es möchte dieſes Rondel nicht zur Aufſtellung eines Monuments 
benutzt werden, ein Springbrunnen wäre ihnen viel lieber. Eine ſelt⸗ 
ſame Bitte bei der graſſirenden Mon um entenmanie. — Von Kö⸗ 
nig Ludwig courſirt hier folgende hübſche Anekdote. Als der greiſe 
Herr kürzlich von einigen Pfälzern gefragt wurde, ob die Pfalz dieſes 
Jahr nicht das Glück haben werde, Se. Maj. den König Max zur 
Traubenkur zu ſehen, antwortete er: König Max muß eine gute Natur 
haben, weil er ſchon fo viele Kuren hat durchmachen konnen. 

Nürnberg, 10. Oct. [Die Königin von England] traf 
geſtern, wie der „Baieriſchen Ztg.“ von hier gemeldet wird, mit einem 
der königlichen Prinzen und Gefolge im ſtrengſten Incognito hier ein, 
beſichtigte die Sehenswürdigkeiten der Stadt und kehrte Abends nach 
Koburg zurück. 5 5 

Mannheim, 10. Oct. [Spies. — Hecker.] Wie wir ver: 
nehmen, hat der ſeit 1849 in Newpork etablirte ehemalige hieſige Bür⸗ 
ger und Bierbrauer Nicolaus Spies, welcher wegen einer gegen ihn 
erhobenen Anſchuldigung im Zweifel war, ob die jüngſte Amneſtie ſich 
auch auf ihn erſtrecke, eine desfallſige Anfrage an die großh. Regie⸗ 
rung geſtellt und darauf eine befriedigende Antwort erhalten. Wir 
ſchließen daraus, daß Spies die Abſicht hat, in ſein Vaterland zurück⸗ 
zukehren. — Auch Hecker hat vor Kurzem wieder ein Lebenszeichen 
von ſich gegeben. Es iſt ein Brief von ihm hierher gekommen an 
ſeine Freunde, in dem er ſeine unverbrüchliche Liebe zur Heimath, zum 
Vaterlande aufs Neue bekundet. Doch wird er jetzt noch nicht zurück— 
kehren; er hält es für heilige Pflicht, in feinem Adoptiv-Vaterlande zur 
Zeit des Ungemachs auszuhalten, mit ſolchem die Schlachten zu ſchla⸗ 
gen und hoffentlich mit ihm den Sieg, die Wiederkehr des Friedens 
zu feiern. Dann iſt Hoffnung, daß er zurückkehrt zur heimiſchen Stätte, 
in den Kreis feiner Freunde und Bekannten, zur Stätte, an die er fo 
viele Erinnerungen bewahrt, wo der Grabeshügel ſeiner Eltern und 
Freunde ſich woͤlbt. (M. Anz.) 

Marburg, 10. Oct. [Far die deutſche Reichsverfaſ— 
ſung.] Heute iſt von hier folgende Erklärung an Herrn Metz in 
Darmſtadt abgegangen, mit dem Erſuchen, fie dem Vorſtande des Na: 
tionalvereins einhändigen zu wollen: 

„Die unterzeichneten Bewohner Marburgs erklären hierdurch ihre volle 
Beiltimmung zu dem in der rec Haare Nationalveteins zu 
Koburg am 6. October einſtimmig gefaßten Beſchluß! die Ausführung der 
deutſchen Reichsverfaſſung vom 28. Mär; 1849 ſammt Grundrechten und 
Wahlgeſeß, wie fie von den lehal gewählten Vertretern des Voltes beſchlof⸗ 
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fen find, als eins dem deutſchen Volke zuſtehendes Recht anzuſehen, auf, dei: 
ſen Verwirklichung, vor allem auf die Berufung eines nach den Vorſchriften 
des Reichswahlgeſetzes gewählten Parlaments, mit Ernſt und Kraft hinzu⸗ 
wirken die Aufgabe der nationalen Partei ſei.“ 

Folgen 50 — 60 Unterſchriften, die der Elite der Bürgerſchaft an- 


gehören. (Suͤdd. Ztg.) 
Oeſterrei ch. 

* Wien, 14. Oct. [Vermählungsprojekte. — Finanz: 
ausſchuß. — Hungarica.] Ich glaube der erſte geweſen zu fein, 
der Ihnen bereits vor vierzehn Tagen das Scheitern des Planes, den 
Kronprinzen von Italien mit der Herzogin Marie von Leuchtenberg zu 
vermählen, und gleichzeitig das Projekt ſignaliſirte, dem Prinzen Hum⸗ 
bert ſtatt deſſen die jüngſte Tochter Ihres ehemaligen Miniſterpräſiden⸗ 
ten, des Fürſten von Hohenzollern⸗Sigmaringen, gleichfalls eine Prin⸗ 
zeſſin Marie, die Schweſter der verftorbenen Königin von Portugal, 
zur Gemahlin zu geben. Ich kann heute hinzufügen, daß Marquis 
Pepoli von Turin nach Berlin abgereiſt iſt, um dort dieſe Heirath zu 
negociiren, und daß man der, wenngleich nicht ohne anfängliches Wi: 
deritreben gegebenen Einwilligung des Königs Wilhelm ſicher zu fein 
glaubt. Iſt das ein weiterer Schritt zur Enthüllung der letzten Ge: 
danken Ihres neuen Minifterpräfidenten? Wenn je, nun dann nur 
immer zu! Die prachtvolle Haltung Ihres Abgeordnetenhauſes in der 
geſtrigen Sitzung, welche Kuranda mit vollem Rechte der Scene 
im Stadthauſe zu Paris von 1789 an die Seite ſtellt, 
und die hier überhaupt wahrhaft elektriſirend gewirkt 
hat, hebt wohl auch die letzte Beſorgniß darüber, daß man Nord— 
deutſche je wie Franzoſen für den Verluſt der innern Freiheit mit dem 
Firlefanz einer Demonſtration auswärtiger Politik abſpeiſen könne. — 
Der Finanzausſchuß hat in feiner heutigen Sitzung den Etat des Fi— 
nanzminiſteriums abſolvirt, welcher in dem vorjährigen Budget befannt: 
lich die gehäſſigſten Kämpfe veranlaßt hat. Diesmal hatte Herr von 
Plener ſchon in der Regierungsvorlage ſeine Anträge beſcheidener for— 
mulirt; trotzdem mußte er ſich bei mehreren Poſitionen eine nicht un- 
erhebliche Reduzirung ſeiner Forderungen, im Sinue der Propoſitionen 
des Referenten Taſchek gefallen laſſen. So wird die, mit minifteriel: 
ler Subvention erſcheinende national⸗ökonomiſch⸗ſtatiſtiſche Wochenſchrift 
„Auſtria“ zu Neujahr eingehen — jedenfalls ein empfindlicher Nach— 
theil für die öſterreichiſche Publiziſtik, da das Blatt ſehr gut 
redigirt war, und kaum eine erhebliche Erleichterung unſerer 
Finanznoth. Dem Finanzklub find gegenwärtig bereits über 50 Mitglie: 
der des Abgeordnetenhauſes beigetreten, die ſich ſämmtlich beeilen, die 
Meinung auszuſprengen, es ſolle dieſer Club den Uebergang zu einer 
politiſchen Oppoſition bilden. Qui vivra verra; weshalb ich für mein 
Theil vorläufig daran nicht glaube, dafür habe ich Ihnen meine 
Gründe bereits auseinandergeſetzt. — Dem albernen Geſchwätze des 
vacirenden Brochuriers Desbrauz in den „Debats“ bezüglich Ungarns 
wollen Sie doch auch nicht den allergeringſten Werth beilegen. Hat 
der Mann nicht einmal eine Ahnung davon, daß der Krönung des 
Kaiſers zum Könige von Ungarn ein Inauguraldiplom, dieſem aber 
nothwendig die Regelung der Frage über die 48er Geſetzartikel voran— 
gehen muß! Erzherzog Ferdinand Max, den der König aller Pamphle⸗ 
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tiſten zum Palatin defignirt hat, reift am 25. October in Begleitung 


ſeines Schwagers, des Herzogs von Brabant, auf unbeſtimmte Zeit nach 
der Levante. — In Lugos im Banate eireulirt eine, bereits mit zahl⸗ 
reichen Unterſchriften verſehene Petition an die Hofkanzlei um Wieder⸗ 
einführung des deutſchen Wechſelrechts, bis der peſther Landtag Zeit 
gehabt haben wird, an dem im Januar 1861 abermals in's Leben 
gerufenen ungariſchen Wechſelgeſetze von 1843 mindeſtens die abſolut 
nothwendigen Veränderungen vorzunehmen. — Die Polemik zwiſchen 
der „Don.⸗Z.“ und der ungariſchen Hofkanzlei, welche bald die „Ungar. 
Nachr.“, bald der „Sürgöny“ führen, iſt eitel Komödie, um die Popu⸗ 
larität des Grafen Forgach bei ſeinen Landsleuten dann und wann 
ein wenig aufzufriſchen. In dieſe Kategorie gehört auch das Schrei: 


ben des Hofkanzlers an die Komitats-Notabilität vom Plattenſee, wel⸗ 


ches die geſtrigen Blätter brachten, nachdem Se. Exc. als echter Ungar 
erklärt hat, daß er trotz ſeiner Ergebenheit gegen Kaiſer und Reich 
auch im Intereſſe Ungarns Oppoſition zu machen wiſſe — wiegelt ſein 


Organ, der „Sürgöny“, heute ſchon wieder ab und beruhigt die be⸗ 


wegten Gemüther durch das entſchiedenſte Dementi des Gerüchtes, als 
gehe der Graf Forgach mit der Idee um, abzudanken. Noch über 
Kriegsgerichte und Proviſorium hinaus greifen in Ungarn die conſti⸗ 
tutionellen Behörden, denen ſelbſt die Formen des Belagerungszuſtan⸗ 
des lange nicht ſummariſch genug ſind. Das Proviſorium verweiſt 
das Vergehen der Beamtenbeleidigung vor die Militärtribunale; der 
Komitatsjuraſſor Pap bei Großwardein aber iſt jetzt angeklagt, daß er 
Jeden, der ihm feiner Anſicht nach nicht die gebührende Achtung er: 
weiſt, ohne weiteres niederziehen, abprügeln und dann auf beliebige 
Zeit krumm ſchließen läßt. Zum Schluſſe folge hier noch die wört⸗ 
liche Ueberſetzung eines Briefes, den ein kleiner Gutsbeſitzer in der Um: 
gebung von Kanizſa an der Ofen-Raaber Bahn an einen Induſtriel⸗ 
len in Peſth geſchrieben: „Ich finde keine Worte, meinen Schmerz aus⸗ 
zudrücken; denn Niemand in der Welt iſt in einer ſo unglücklichen Lage 
wie ich und meine Familie. Am 28. Sept. Abends 9 Uhr haben die 
Räuber meinen Bruder mit fünf Schüſſen getödtet, nachdem ſie ihn 
aus ſeiner Wohnung geſchleppt; er hinterläßt vier unmündige Kinder. 
Nachbar Talabes iſt nach Kanizſa geflohen; ich aber lebe, weil ich 
nicht fortkann, hier wie eine Seele im Fegfeuer, da die Räuber erklärt 
haben, in zehn Tagen kämen ſie mir den Garaus machen. So warte 
ich meiner letzten Stunde; und mit mir zittern die übrigen Grund⸗ 
herren hier; denn der Räuberhauptmann hat geſagt, es müßten noch 
drei von uns ſterben. So bitt' ich dich denn, mein theurer Freund, 
um einen tröſtlichen Rath. Gott befohlen!“ 

Wien, 14. Oetbr. [Die Zuſammenkunft fürſtlicher 
Häupter in Wien!, welche neulich im Finanzausſchuſſe des Abge- 
ordnetenhauſes für das nächſte Jahr in Ausſicht geſtellt wurde, hat in 
der auß eröſterreichiſchen Preſſe größere Beachtung gefunden, als in den 
wiener Blättern. „Es iſt wirklich im Werke“, ſchreibt die „Südd. 
Ztg.“, „ſobald die gewöhnlichen diplomatiſchen und anderen Hausmittel 


ſich als ungenügend erweiſen, die deutſchen Fragen den öͤſterreichiſchen, 


Intentionen entſprechend zu ſchlichten, eine perjönlihe Zuſammenkunft 
der Souveräne in Vorſchlag zu bringen und eine zweite Ausgabe des 
wiener Congreſſes zu veranftalten, nur freilich, daß ſich derſelbe diesmal 
auf die deutſchen Fürſten und die deutſchen Dinge zu beſchränken 
hätte, denn man iſt weiter als je davon entfernt, das Zuſammentreten 
eines europäiſchen Congreſſes zu begünftigen oder denſelben ſogar zu 
der Bedeutung eines Fürſtencongreſſes ſteigern zu wollen. Die erſte 
Anregung zu der betreffenden nach Wien zu erlaſſenden Einladung ſoll 
übrigens von einem ſüddeutſchen Hofe gekommen ſein, der ſich ſchon 
einmal durch den bei der Tafel in Umlauf geſetzten öͤſterreichiſchen 
Kaiſergedanken einen Namen gemacht, und der ſeitdem, furchtlos und 
treu, nicht aufgehört hat, der öſterreichiſchen Politik des Reiches Sturm: 
fahne voranzutragen.“ 

Wien, 13. Oct. [Die Königin von Neapel.] Die offizielle 
„Wiener Zeitung“ ſagt mit Bezug auf die der „M. 3.“ entlehnte, 
die Königin von Neapel betreffende Notiz: „Wir erfahren aus guter 
Quelle, daß Ihre Majeftät erfüllt von einer religioͤſen Stimmung, wo⸗ 


durch ſich ihre edlen Seelenkräfte gewiß von neuem ſtärken und be⸗ 
währen werden, im Kloſter der Urſulinerinnen zu Augsburg nur 
eine kurze Friſt ſolcher Ruhe und frommer Sammlung geſucht hat, 
welche ſich unter den Zerſtreuungen der Welt ſchwer finden. Die Kö: 
nigin hat ausdrücklich ihrer durchlauchtigen Mutter und Ihren Maje⸗ 
ſtäten dem König und der Königin von Baiern die Verſicherung gegeben, 
daß einige Tage ſtillen Nachdenkens und Gebetes ihrem durch lange 
Schickſalsprüfungen trauererfüllten Gemüthe ein Bedürfniß ſeien, daß 
aber nach dieſer kurzen frommen Uebung Ihre Majeſtät von Neuem ſich 
nach Rom zu ihrem hohen Gemahl begeben werde. (Es giebt ein 
deutſches Sprüchwort, welches lautet; wer's glaubt, wird ſelig. Die 
Königin Marie wird Gott danken, daß ſie von die ſem ſogenannten 
„Manne“ fort iſt! D. Red.) 


Schweiz, 

Bern, 11. Oct. [Die Reviſionsbewegung in Luzern] 
geht fort. Obwohl ſich ſelbſt im ultramontanen Lager gewichtige Stim⸗ 
men gegen die Totalreviſion vernehmen ließen, ſetzten doch die ultra= 
montanen Führer Segeſſer, Fiſcher und Kurz das Feſthalten am auf: 
geſtellten Programme durch. Ebenſo beharren andererſeits die Libera⸗ 
len bei dem Vorſchlage der Partialrevifion. Die Conſervativen find 
in Luzern merkwürdiger Weiſe die Träger der demokratiſchen Idee der 
Volksabſtimmung, wie dies zum Theil auch in Aargau und in Genf 
der Fall war. Allein die Volksabſtimmung iſt ihnen nur Agitations⸗ 
mittel, und ſie werden ſich nicht übel täuſchen, wenn dieſelbe einmal 
durchgeführt iſt, denn die Liberalen haben ebenſowenig etwas gegen die 
Volksabſtimmung einzuwenden, und werden den Conſervativen durch 
dieſelbe erſt dauernd überlegen werden, ſo wie es z. B. im Aargau 
gegangen iſt. Auch das luzerner Volk, das jetzt noch im Verdachte 
ſtarker ultramontaner Vorurtheile ſteht, wird gerade durch die Theil⸗ 
nahme an politiſchen Gefhäften an Horizont gewinnen. — In Baſel⸗ 
land iſt die Verfaſſung vom Verfaſſungsrath angenommen und wird 
nun dem Volke vorgelegt werden. (Südd. 3.) 


Frankreich. 

Paris, 12. Oct. [Der Fould'ſche Finanzbericht.] Auch 
geſtern blieb die Börſe gleichgiltig gegen den Fould'ſchen Finanzbericht, 
obgleich ſich der Bankausweis dazu geſellte und die ganze unabhängige 
Preſſe einſtimmig in Bewunderung über die Unerſchöpflichkeit Frank- 
reichs ausgebrochen iſt. Wenn man den gegenwärtigen Bericht über 
die Finanzlage Frankreichs mit dem vorjährigen des berühmten Bankiers 
bei Uebernahme der Finanzen vergleicht, ſo muß man allerdings an 
Wunder glauben. So duͤſter alles damals war, fo heiter iſt alles 
beute. Und womit hat Herr Fould dieſes Wunder bewirkt? Durch 
Aenderung des Regimes? Durch einen ſparſameren Haushalt? Iſt 
ein Erndteſegen Frankreich zugefallen? Haben große Entdeckungen 
ſeine Fabrikinduſtrie aufblühen laſſen? Sind neue Bodenſchätze ent⸗ 
deckt und ausgebeutet worden? Nichts von dem allem! Im Gegen: 
theil hat der größte Theil der Holzkohlenhochöfen in Folge des engli⸗ 
ſchen Handelsvertrags ausgeblaſen, unter der Baumwollennoth leiden 
die Spinnereien, Webereien, Färbereien außerordentlich. Die diesjährige 
Erndte iſt genügend, aber die vorjährige Mißerndte laſtet noch mit 
ihren Folgen auf dem Lande. Die Expedition nach Mexiko hat außer⸗ 
ordentliche Dimenſtonen angenommen, an der romiſchen Occupation 
iſt nichts geſpart, die Mittelmeerflotte iſt verdoppelt worden, die Gehalte 
eines großen Theils der Beamten ſind erhöht, und gleichwohl eine Re⸗ 
ſerve von 80 Mill. Fres. erſpart und die ſchwebende Schuld um 
157 Mill. Fres. gemindert. Und das alles iſt erzielt mit neuen 
Steuern im Betrage von 54 Mill. und der Convertirung der Rente! 
Was würde Herr Fould erſt mit der vollen Bewilligung ſeiner gefor⸗ 
derten Steuererhohungen erreicht haben? Der Bankausweis geſellt 
ſich zu dieſen günſtigen Verhältniſſen. Der Baarſchatz hat um 30 Mill. 
abgenommen, der Umlauf an Noten um 31 Mill. zugenommen, Han⸗ 
del und Induſtrie haben alſo den Credit der Bank in Anſpruch ge⸗ 
nommen und das Wechſelportefeuille findet ſich um 65 Mill. vermehrt. 
Das Merkwürdige dabei iſt nur, daß die Rente den Cours von 72 
nicht hat erreichen können. Unter Ludwig Philipp, dem „Tyrannen“, 
ſchwankten die Zprozentigen viele Jahre um 80, wie jetzt um 70, und 
erreichten einen Cours von 86, obgleich damals die Maſſe der Approz. 
Rente auf dem Markte viel größer war als jetzt. — Der londoner 
Correſpondent des offiziellen Blattes läßt ſich folgendermaßen über den 
Fould'ſchen Finanzbericht vernehmen: „Der Bericht des Herrn Fould 
an den Kaiſer über die Finanzen Frankreichs hat in jeder Hinficht be⸗ 
friedigt und den beſten Eindruck auf die engliſchen Finanziers gemacht. 
Man betrachtet ihn als einen gleichzeitigen Beweis der Glafticität und 
Lebenskraft der franzöſiſchen Rente, der ausgezeichneten Wirkungen der 
Handelspolitik, welche man der Initiative des Kaiſers verdankt, und 
ſchließlich als einen Beweis der richtigen Vorausſetzung und guten 
finanziellen Verwaltung des Herrn Fould. Ein Ueberſchuß, ſagte ein⸗ 
mal Herr Gladſtone im Unterhauſe, iſt die Quelle einer beinahe un⸗ 
beſchränkten Gewalt für eine Regierung, und trotz ihrer ungeheuren 
Budgets ſcheinen Frankreich und England beide fähig zu ſein, dieſe 
ſinanzielle Macht zu verwirklichen.“ 

Paris, 12. Okt. Man behauptet, die bereits fo lange proſee⸗ 
tirte Schöpfung eines dotirten hohen Kaiſeradels ſei ſeit einiger 
Zeit im Rathe des Kaiſers wieder auf der Tagesordnung. Durch 
das Scheitern des Palikao-Projectes wird man ſich allerdings ſchwerlich 
von der Idee abbringen laſſen. — Die Preß-Direetion ſoll aus 
der Polizei⸗Präfectur jetzt wieder in das Miniſterium des Innern über⸗ 
ſiedeln. — Nachrichten aus Liſſabon zufolge hat- der König von 
Portugal am 10. d. M. eine große Revue abgehalten, bei welcher die 
junge Königin nochmals den Gruß von Volk und Heer empfing. — 
Herr Havin, Director des „Sieele“ veröffentlicht heute in feinem 
Journal ein Schreiben an den Grafen v. Perſigny, Miniſter des Innern. 
Derſelbe hat nämlich den Journalen verbieten laſſen, ſich mit der Frage 
betreffs der Anzahl der Deputirten und der Wahlbezirke zu beſchäftigen. 
Anlaß dazu gab ein Artikel des „Siecle“, worin derſelbe zu beweiſen 
ſucht, daß Paris, welches jetzt eine halbe Million Menſchen mehr habe, 
als 1853, auch die entſprechende Anzahl Deputirter mehr wählen müſſe. 
Der Miniſter ſah darin einen Angriff auf die Verfaſſung. Hr. Havin 
ſucht nun das Gegentheil zu beweiſen, er vertheidigt, wie er ſagt, die 
Verfaſſung, da die jetzige Anzahl der pariſer Deputirten verfaſſungs⸗ 
widrig ſei. Zugleich proteſtirt er, daß der Herr Minifter ihm das 
Recht ſtreitig machen wolle, ſich mit dieſen Dingen, die rein dem 
Adminiſtrativ⸗Fache angehörten, zu beſchäftigen, da er in feinem bes 
kannten Circularſchreiben ſelbſt geſagt habe, daß die Journale dieſes 
thun dürften. Man ift begierig, wie Perfigng Herrn Havin's Epiſtel 
aufnehmen wird. 


Großbritannien. 

London, 11. Okt. [Die Popularität der lon doner 
Polizei.] Für die morgende Sonntagsruhe im Hyde⸗Park hat ſchließ⸗ 
lich doch die Polizei Sorge getragen. Vorerſt mit einer freundlichen 
Warnung und nebenbei mit 500 Mann Polizei, welche Ordre hat, 
diesmal von ihrem Stabe ohne viel Flauſen Gebrauch zu machen 
und jeden Ruheſtörer zu verhaften. Das wird hoffentlich genügen. 
sehrreich für anderwärts iſt dabei, daß kein vernünftiger Menſch, und 
auch kein anſtändiges liberales Blatt der Polizel den Vorwurf macht, 


ur 
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als ſei es ihr um Beſchränkung der Volksfreiheit zu thun, als ſei fie froh, 
Gelegenheit zum Einhauen zu haben, als gelte es einen Eingriff in das 
freie Verſammlungsrecht. Vielmehr bin ich überzeugt, daß Tauſende 
morgen der Polizei behilflich ſein werden, wenn der Scandal von 
Neuem losgehen ſollte. Und das mit Recht. Denn das Ganze war 
eine Büberei, und das Publikum, welches mit der Polizei durchaus 
nicht in Fehde lebt wie anderwärts, nimmt mit Freuden deren Partei, 
wo ſie im Rechte iſt, woran jedoch nicht blos das Rechtsbewußtſein 
des engliſcheu Volkes ſchuld iſt — dergleichen lebt auch in Deutſch⸗ 
land und Frankreich — ſondern die vernünftige, ehrliche Haltung der 
Polizei und ihrer Chefs. 
Ruland. 

Warſchau, 12. Oetbr. [Die bereits gemeldete Auflöſung des 
Kreisraths von Siedlee] wird durch folgende Ordre ausgeſprochen: 

Der Adminiſtrationsrath des Königreichs hat nach Einſicht der Protokolle 
über die vom (10.) 22. bis (15.) 27. Septbr. d. N abgehaltenen Sitzungen 
des Kreisraths in Siedlee — in Erwägung, daß deren Berathungen und 
Handlungen als ordnungswidrig erſcheinen und ihre Competenz überſchrei⸗ 
ten; daß alſo nach den Organiſations⸗Vorſchriften über die Kreisräthe im 
Art. 12 und 13 des allerhöchſten Ukas vom (24. Mai) 5. Juni v. J. der 
Kreisrath von Siedlee aufzulöſen iſt und die Berathungen und Beſchlüſſe 
deſſelben, worunter die Weigerung, Mitglieder zur Conſeriptions⸗Commiſſion 
zu wäblen, zugleich mit Rückſicht auf die Art und Weiſe und die von dem 
Kreisrathe angeführten Gründe jener Weigerung, für null und nichtig er⸗ 
Hlärt zu werden verdienen — auf Vorſtellung der Regierungs⸗Commiſſion 
des Innern beſchloſſen und verordnet: 5 } 

Art, 1. Der Kreisrath von Siedlee wird aufgelöſt. Der Regierungs⸗ 
Commiſſion des Innern wird aufgetragen, im Sinne des Artikels 13 der 
oben gedachten Organiſation binnen einem Jahre eine Neuwahl der Mit⸗ 
glieder des Rathes zu veranſtalten. f 

Art. 2. Alle Berathungen und Akte des Kreisrathes von Siedlce, 
ſammt den von ihm vorgenommenen Wahlen, werden hiermit für null und 
nichtig erklärt. . 

Art. 3. Die Ausführung dieſes Beſchluſſes wird der Regierungs⸗Com⸗ 
miſſion des Innern übertragen. f 

Gegeben in Warſchau am (28. September) 10. October. 

(Folgen die Unterſchriſten.) 
In offenbarer Verbindung mit der Auflöſung des Kreisratbs ſteht 
die Dienſtentlaſſung des bisherigen Kreisamtsvorſtandes in Siedlce, Karl 
Kraſuski, welche von Seiten der Regierungs⸗Commiſſion des Innern „im 
Intereſſe des Dienſtes“ erfolgt iſt. 


Hrovinzial-Beitung. 


Breslau, 15. October. [Tagesbericht.] 

= [Univerfität.] Heute fand in der Aula Leopoldina die 
feierliche Uebergabe des Rectorats für das Univerſitätsjahr 1862—63 
ſtatt. — Die Feierlichkeit wurde durch eine dem Feſte anpaſſende In: 
ſtrumental⸗Muſik eingeleitet, worauf der abgebende Rector Hr. Prof. 
Dr. Semiſch in deutſcher Sprache über einige der unveräußerlichen 
Lebensgrundlagen der Univerſitäten ſprach, die wichtigſten Ereigniſſe 
während des abgelaufenen Univerſttäts-Jahres mittheilte, den neuen 
Rector Hrn. Prof. Dr. Stenzler, die Decane und die Senatömit: 
glieder proklamirte und nach Ableiſtung des Eides ſeitens des neuen 
Rectors dieſem die Rectorats⸗Inſignien übergab und mit der Inveſtitur 
mit dem Purpurmantel ſchloß. In der darauf folgenden Antrittsrede 
wurde von dem neuen Rector die Wichtigkeit des Sanskrit⸗Studiums 
und ſeine Stellung an unſeren Univerſitäten behandelt. In dem kom⸗ 
menden Univerſitäts⸗Jahre führen das Decanat: 1) in der kathol.⸗ 
theologiſchen Facultät: Hr. Domherr Prof. Dr. Baltz er; 2) in der 
evangeliſch⸗tbeologiſchen Facultät: Hr. Prof. Dr. Semiſch; 3) in der 
juriſtiſchen Facultät: Herr Prof. Dr. Stobbe; 4) in der medizini⸗ 
ſchen Facultät: Hr. Prof. Dr. Heidenhain; 5) in der philoſophi⸗ 
ſchen Facultät: Herr Prof. Dr. Frankenheim. 

— Der akademiſchen Feier in der Aula Leopolding wohnten der Cura⸗ 
tor der Univerfität, Se. Excellenz Oberpräfivent Herr Frhr. v. Schleinitz, 
Vertreter der Beamten und Gelehrtenwelt und ein zahlreiches Auditorium bei. 
Aus dem von dem abtretenden Rektor magn., Herrn Profeſſor Dr. Semiſch, 
erſtatteten Jahresbericht entnehmen wir, daß die Frequenz der Viadrina unter 
den deutſchen Hochſchulen mit die erſte Stelle einnimmt, und fortwährend 
im Steigen iſt. 469 Vorleſungen zählten insgeſammt 10,174 Zuhörer. Es 
zeigte ſich im Allgemeinen ein erfreulicher Eifer für ſelbſtſtändige Arbeiten, 
und wenn die evang. ⸗theologiſche Fakultät ſich diesmal an den Preisbewer⸗ 
bungen nicht betheiligte, ſo rührte dies davon her, daß die Studirenden deſto 
fleißiger in wiſſenſchaftlichen Vereinen und im Seminar gearbeitet haben. 
Mancherlei Ausſchreitungen veranlaßten empfindliche Beſtrafungen, einmal 
wurde Relegation und viermal das Cons. abeundi erkannt. (Viel Heiterkeit 
erregte in der Verſammlung die Erwähnung der häufigen Händel mit Nacht⸗ 
wächtern.) Gleichwohl mußte Redner die ſittliche Haltung des bei weitem 
e Theils der Stadirenden als untadelhaft anerkennen. Wenn es wün⸗ 


chenswerth, daß die akademiſche Jugend den Pulsſchlag der Zeit mitfühle, 


y [Begräbniß.] Geſtern Früh wurde der ehemalige Belge dean 
iche befan⸗ 


ihn 
leib 
ſtand, üftungen 
unverletzt blieben, 8 Weerben, halte am 15. Mai 1861 im Alter von 
27 Jahren die Heimath vertaſſen und ſich nach Amerika begeben, wo er in 
das 29. newvorker Freiwilligen⸗Regiment eintrat und ſchon 14 Tage ſpäter 
die erſte große Schlacht mümachte. Außer vielen kleineren Gefechten und 
Scharmützeln kämpfte er auch in der Schlacht von Richmond mit und avan⸗ 
cirte bald nach derſelben zum Hauptmann, in welcher Eigenſchaft er in dem 
oben erwähnten Treffen ſeine Compagnie mit vielem Muthe gegen den Feind 
führte und dabei verwundet wurde. Noch kurz vor ſeinem Tode, den er 
nicht ſo nahe glaubte, ſchrieb er an die Seinigen mit ſchwacher Hand einen 
lungen tröſtenden Brief, worin er ihnen ein baldiges Wiederſehen verhieß. 
Freilich fürchtete er nicht, daß es ſein letzter Brief ſein würde. 8 

= [Stadtv ergröherung.] Der Verkauf der Bauplätze auf den 
Aedern des rothen Vorwerks ſchreitet vorwärts und es ſind bereits 
20 Bauten in Angriff genommen, die in der Verlängerung der bis jetzt noch 


namenloſen Querſtraße, welche die Kloſterſtraße mit dem neuen Stadttheile | bald nach der Erledigung des Militär⸗Budgets, bei welcher er 
verbinden wird, liegen. Es wird im Intereſſe der zweckmäßigen Benutzung lich der Abſtimmung über die Forckenbeckſche Reſolution enthielt, 
des Raumes ꝛc. in jedem Kaufvertrage feſtgeſetzt, daß ſofort ein maſſiwes! denburg zurückgekehrt. Die Herren Nitſchte und Rei 
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Haus auf der erkauften Stelle, an der beſtimmten Straßenfront, welches 15 

an das Nebengebäude anſchließen muß, errichtet werde. Der Quadratfuß 

des dortigen Flächenraumes wird nicht unter 15 Sgr. verkauft, und es machen 

daher die Socien, trotz der 5 Straßenanlagen unentgeltlich 4 7 1 rg 

Flächen, ein ganz erkleckliches Geſchäft, was wiederum recht deutlich beweiſt, 

0 ein g 11 8 chaftliches Vorgehen auf jedem Gebiete die meiſten Vor⸗ 
gewährt. 

„[Die Dombrüde], vor wenigen Wochen reparirt, iſt nach erfolgter 
Renovation ſeit einigen Tagen wieder auf der linken Seite geſperrt, da ſich 
bei genauer Beſichtigung noch einige Schäden gezeigt haben. 

— [Erfindung.] Herrn Wienskowitz, Direktor eines Muſik⸗Inſti⸗ 
tuts, iſt es gelungen, eine ſinnreiche Erfindung herzuſtellen, durch welche die 
Schwierigkeiten der Erlernung des Clavierſpiels um ein Bedeutendes ver⸗ 
mindert werden. Schon vor ande: Zeit wollte man eine Erleichterung bei 
dem Flügelunterriht auf mechaniſchem Wege erreichen. Der Art war z. B. 
die Logierſche Maſchine, die zur richtigen Haltung der Hand auf den Taſten 
dienen ſollte. Der neuerfundene Apparat des Herrn W. iſt viel complicirter 
und unterſcheidet fi weſentlich dadurch, daß er nicht am Flügel befeſtigt iſt, 
ſondern eine mechaniſche Vorrichtung für ſich allein darſtellt. Er bildet ein 
Modell mit Claviatur, auf welchem genau den anatomiſch⸗phyſiologiſchen 
Verhältniſſen der Hand angepaßt, die Hand des Kindes ſo geübt wird, daß 
fie ſtets einen richtigen und ſicheren Anſchlag zu finden Semen wird, 
jede Rauheit des Tones vermeidet und das Fehlgreifen des Schülers in der 
engen Lage oder beim Scalaſpiel unmöglich macht. Das neue Inſtrument 
beſchränkt ſich nicht blos auf den Gebrauch der Untertaſten, ſondern geſtattet 
auch die Anwendung der Obertaſten, der Terzen⸗ und Octavengriffe. In 
der nahe bevorſtehenden Prüfung wird das Publikum ſich ſelbſt von den 
damit erzielten Erfolgen überzeugen; W ſteht es Jedem, der ſich das 
für intereſſirt, zur Anſicht frei. Es ſind dem Erfinder bereits Anerbietungen 
im Auslande zum Ankauf des Inſtruments gemacht, welches er, da es nicht 
ſowohl die Hand als jeden einzelnen Finger richtig gebrauchen lehrt, Dac- 
tyloplast genannt bat, h 

= [Die neue Bau⸗Polizei⸗Ordnung! für das platte Land des 
Regierungs⸗Bezirks Breslau wird in dem biefigen Amtsblatt in einer außer: 
ordentlichen Beilage publicirt, und alle, derſelben entgegenſtehenden, über die 
Bauten auf dem Lande ergangenen allgemeinen wie localen Beſtimmungen 
werden hierdurch für aufgehoben erklärt. Die Bau⸗pPolizei⸗Ordnung tritt 
mit dem 1. Januar 1863 in Kraft. „ 

=bb.= [Der Menſch muß ſich Rath wiſſen.] Ein hieſ. Keller⸗ 
wirth hat die Concefjion zum Betriebe einer Milch⸗ und Kaffeewirthſchaft. 
Ein beſſeres Auskommen zu erzielen, ſah ſich derſelbe veranlaßt, auch die 
Genehmigung zu einer Schankwirthſchaft zu beantragen, welche ihm jedoch 
von der zuſtändigen Behörde verweigert wurde. Der Wirth nahm nun zu 
folgendem Kunſtgriff ſeine Zuflucht. Die verſchiedenen Getränke werden 
ſeinen Gäſten in Taſſen verabreicht und man trinkt daſelbſt den ſchönſten 
reinen Korn, unter Bezeichnung „Huſarenkaffee“, aus Taſſen. Eine 
kürzlich ſtattgehabte polizeiliche Reviſion ergab keine Veranlaſſung zur Be⸗ 
ſtrafung, indem der beauftragte Beamte die anweſende Geſeilſchaft Kaffee 
trinken fand. Der Wirth handelt jedenfalls „im guten Glauben“, daß er 
das Geſetz nicht umgeht, indem daſſelbe den Ausſchank in Gläſern inbibirt. 

=bb= [Verhaftung] Zweien Gendarmen der 3. Polizei⸗Inſpektion 
gelang es, in den Ziegeleien bei Brigittenthal ein vielfach beſtraftes Indivi⸗ 
duum aus dem Kreiſe Striegau, Namens Rauer, zu verhaften. Derſelbe 
wurde ſteckbrieflich verfolgt. 


O Schweidnitz, 14. Okt. [Adreſſe.] Nachſtehende Adreſſe 
hat der hieſige „Volksverein“ — (lucus a non lucendo) — 
nach Berlin befördern laſſen. Graf Pückler aus Ober⸗Weiſtritz iſt 
der Führer, ihn begleiten der Paſtor Hartmann aus Peterwitz, der 
Oberkaplan Kieſel aus Schweidnitz und noch einige Andere, wenn 
ich nicht irre, zuſammen 8 Perſonen. Der „Volksverein“ ſelbſt be⸗ 
ſteht aus kaum 100 Mitgliedern, von denen % auf's Land kommen. 
Gutsbeſitzer, Gutspächter, Inſpectoren, einige Paſtoren und Lehrer 
bilden den Contingent, in der Stadt iſt nur Sympathie bei einigen 
Handwerkern, welche durch dieſe Herren Beſchäftigung finden, und alle 
dieſe Perſönlichkeiten wollen die große Majorität des ganzen Kreiſes 
repräſentiren! — Die Deputation iſt am 13. d. M. Abends nach 
Berlin gereiſt, um die Adreſſe Sr. Majeſtät zu überreichen. Die Adreſſe 
lautet wie folgt: 

Allerdurchlauchtigſter, Allergroßmächtigſter, Allergnädigſter König 
und Herr. Ob königliches, ob parlamentariſches Regiment, dieſe 
Frage war der wahre Mittelpunkt des Streites, als ſich die 
Parteien bei dem letzten Wahlkampf ſchaarten. Ueberfließend von 
Verſicherungen äußerſter Loyalität und hingebender Treue und 
unter dem Vorgeben, daß ihr nichts ferner läge, als in die unan⸗ 
antaſtbaren Rechte der Krone einzugreifen, wußte die Demokratie 
unter dem maskirenden Namen „Fortſchrittspartei“, die Maſſe 
des Volks zu bethören und in dem Abgeordnetenhauſe die Führer⸗ 
ſchaft zu erringen. Seitdem iſt indeß das Viſir gefallen; denn 
bei einer Frage der weitgreifendſten Bedeutung „der Militär⸗ 
Reorganiſation“ haben die Vordermänner der Demokratie es offen 
bekundet, daß es ſich vor Allem darum handle, ob der Schwer: 
punkt des Verfaſſungsrechts in Preußen bei der Krone oder in 
der Mehrheit des Abgeordnetenhauſes beruhe, und durch feine 
Beſchlüſſe hat das Haus der Abgeordneten ſelbſt für die letztere 
Alternative entſchieden. Aber nicht nur in dieſer — klaren Beſtim⸗ 
mungen der Verfaſſung widerſtreitenden — Ueberhebung, ſondern 
auch darin, daß das maßloſe Andringen der Demokratie gegen 
ein Werk gerichtet iſt, welches Ew. Majeſtät in hoher Weisheit 
und in, für des Landes wahres Wohl ſorgender, Huld in's Le⸗ 
ben gerufen, liegt der tiefe Ernſt der Situation. Von lebhaftem 
Schmerz muß das Herz Ew. Majeftät erfüllt fein, das große 
Reorganiſationswerk der Armee, welches nicht nur die Macht⸗ 
ſtellung und den Glanz Preußens nach außen foͤrdert und hebt, 
ſondern auch ſo mannichfache Erleichterungen dem Volke bringt, 
ſachlich ungeprüft und ungewürdigt, zum Spielball ſelbſtſuͤchtiger 
Parteiabſichten herabgezogen zu ſehen! — 

In ſolchem Moment tiefen Ernſtes dürfen treu gehorſamſte 
Unterthanen dem Throne nahen und wahrhaft verſichern, wie ſie 
feſt überzeugt ſind, daß die wahre Meinung der Mehrheit des 
Volkes in dem Abgeordnetenhauſe ihren Ausdruck nicht findet. 
Noch giebt es — Gott ſei darum gelobet — viele Tauſende, 


welche ſelbſtbewußt Ew. Majeftät weiſe und fürſorgende Inten⸗ 


tionen erkennen und würdigen, und Allerhoͤchſtdenſelben in unwan⸗ 
delbarer Treue anhängen. Und auch des Volkes große Mehr⸗ 
zahl wird ſich der Führerſchaft dieſer auf die Dauer nicht ent⸗ 
ziehen, wenn ſie einerſeits Ew. Majeſtät feſten Fußes auf der 
beſchrittenen Bahn weiter wandeln ſieht, und ſich andererſeits über 
die wahren Pläne der Demokratie, welche ſich immer mehr ent⸗ 
hüllen, nicht mehr täuſchen kann. — Die großen ſittlichen Güter: 
Treue und Gehorſam gegen die von Gott geordnete 
Obrigkeit ſind in den Herzen Ew. Majeſtät Unterthanen noch 
nicht verloren; ſie konnten nur zeitweiſe verdrängt werden. — 
Unſerer Worte waren nur wenige; aber ſie ſind entſproſſen den 
Gefühlen des wärmſten Dankes und der hingebendſten Treue, 
welche gegen unſer erlauchtes Herrſcherhaus und gegen Ew. Ma⸗ 
jeſtät die geſammte Vergangenheit Preußens, ſowie ſeine Gegen⸗ 
wart in unſer Herz pflanzen mußten. 
Die wir erſterben Ew. Majeflät 
allerunterthänigſte, treugehorſamſte 
(folgen Unterſchritten.) 


Reichenbach, 14. Oct. [Die Abgeordneten.] Unſer verehrter 
Hr. Abgeordneter Nitſchke iſt beute von Berlin zurückgekebrt. Eine ihm 
zugedachte Ovation hatte Hr. N. im Voraus abgelehnt. Hr. 41 ya 

13 
nach Wal⸗ 


vorausſichtlich in nächſter 
ſammlung eine Darlegung 
nen Seſſion geben. 


Seh. Frankeuſtein, 15. Olt. [Empfang des Abgeordneten Win⸗ 
kelmann.] Am Dinstag Nachmittag lief das Gerücht wie ein Lauffeuer durch 

die Stadt, daß unſer wackere Abeordnete, Hr. Gutspächter Winkelmann 

um 10 Uhr hier durchreiſen werde, um nach 5 Monaten raſtloſer Thätigkeit 

nach feiner 1 Meile von hier gelegenen Beſitzung Hemmersdorf zurüdzus 
kehren. Schon um 9 Uhr hatte ſich eine 5 e Anzahl von Einwohnern, 

trotz der kalten, finſtern Witterung und der ſpäten Ankunft des Zuges (um 

10 Uhr), auf dem Perron des Bahnhofes verſammelt, und allmählich waren 

auch faſt „ liberale Wahlmänner erſchienen. Als nun der 

mit Sehnſucht erwartete daherbrauſende Dampfwagen ſtill ſtand und Aller 

Augen beim Oeffnen der Wagenthüren nach dem Reiſenden fpäbten, erſcholl 

plötzlich ein lautes begeiſterndes „Hurrah für Herrn Winkelmann!“ 

der eben ganz beſtürzt und überraſcht aus einem Coupee herausgeſtiegen 

war. Sofort trat eine lautloſe ehrfurchtsvolle Rube ein, und ein Wahl- 

mann, der an ihn herantrat, reichte ihm die Hand, hieß ihn mit lauter 

Stimme im Namen feiner Wähler herzlich willkommen und dankte ihm für 

die große Ausdauer, für die treue Anhänglichkeit zu der Verfaſſung und für 
den Muth, den er im Kampfe um die Aufrechthaltung unſeres Staatsgrund⸗ 
geſetzes an den Tag gelegt habe. Sodann ergriff ein zweiter Wahlmann 

das Wort, um das Verdienſt unſeres jetzigen Abgeordnetenhauſes her⸗ 

vorzuheben, dem er am Schluſſe ein Lebehoch brachte, in das die verſam⸗ 

melte Menge begeiſtert einſtimmte. Hr. Winkelmann, von dieſem unge⸗ 

ahnten Empfange auf's Aeußerſte überraſcht, dankte, ſichtlich gerührt, in der 

herzlichſten Weiſe, lehnte jedoch alle ihm perſönlich dargebrachte — ung 

ab und acceptirte dieſe nur als eine der guten und gerechten lieſache 
geltende und verſprach, binnen Kurzem vor feinem Wahlkörper mündlich 
Bericht zu erſtatten. — Er trat alsbald feine Weitetreiſe nach der Heimath 
an und wurde von dem beimkehrenden Publikum auch in den Straßen der 
Stadt mit lebhaften Beifallsbezeigungen begrüßt. Unſer zweiter Abgeord⸗ 
nete, Hr. Gutsbeſitzer Berndt aus Gallenau, befindet ſich wegen wichtiger 
Berufsgeſchäfte bereits ſeit 14 Ta zu Hauſe. Beide gehören dem linken 
Centrum an und haben in allen Fragen mit der Majorität geſtimmt. Je⸗ 
denfalls ſoll noch eine größere Svakion für die beiden Herren in Angriff 
ee werden, da bis jetzt für eine ſolche die Zeit auf beiden Seiten 
zu kurz war. 


Grottkau, 13. Oktbr. 


eit in einer Wahlmänner⸗ oder Urwähler⸗Ver⸗ 
er politiſchen Thätigkeit in der letztvergange⸗ 


5 [Jubiläum.] Der Schullehrer Herr Zimmer 
zu Halbendorf feierte heute ſein 50 jähriges Amts⸗Jubiläum. Der grottkauer 
Geſang⸗ und Turn⸗Verein hatte am Vorabende des Feſtes einen ei mit 
Lampions veranftaltet. Heute fand Gottesdienſt in der hieſ. katholiſchen 
farrkirche ſtatt, zu welchem der Jubilar im feierlichen Zuge von der Geiſt⸗ 
ichkeit und ſeinen Amtsgenoſſen aus ſeiner ER geleitet wurde. Mit⸗ 
tags verſammelten ſich zu einem gemeinſchaftlichen Mittagbrot im Ziergarten 
Gönner, Freunde und Amtsgenoſſen des Jubilars. — Außer dem allgemeinen 
Ehrenzeichen hat der Herr Jubilar von der kgl. Regierung auch ein Geſchenk 
von 30 Thlr. erhalten. Die Gemeinde Halbendorf hat demſelben ein Ge⸗ 
ſchenk von 90 Thlr., die Gemeinde Kl. Neudorf ein ſolches von 25 Thlr. ver⸗ 
ehrt. Von den Amtsgenoſſen des Herrn Jubilars wurde ein Geſchenk von 
40 Thlr. und von ſeiner Schuljugend ein ſolches von 13 Thlr. überreicht. (Gr. Bl.) 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen⸗ 
Poſen, 14. Octbr. Jetzt iſt auch der Bruder des Grafen Zamojski 
(Graf Joſeph Z.) aus dem Königreich Polen hier angelangt und im Dzia⸗ 
lynski'ſchen Palais abgeſtiegen. Die Töchter deſſelben ſind ſchon vor län⸗ 


gerer Zeit dem hieſigen polniſchen Dameninſtitut du saeré coeur übergeben 
worden. (Poſ. 3.) 


Miloslaw, 11. October. [Gedenkfeier] Der durch die Schlacht 
bei Chocim für die Polen denkwürdige Tag wurde hier geſtern ſehr feier⸗ 
lich begangen. Nach der Meſſe wurde in Prozeſſion vor das außerhalb der 
Stadt ſtehende Marienbild gezogen, BoZe cos polskg und Boga Rodzica 
geſungen und dann ein Tedeum angeſtimmt. Abends war die ganze Stadt, 
namentlich auch die Häuſer der jüdiſchen Einwohner erleuchtet. (Pos. Z.) 


Wollſtein, 12. October. [Unglücksfall] Ein Landmann aus dem 
eine halbe Meile von hier gelegenen Dorfe Klod wollte auf feinem Felde 
große Steine durch Pulver ſprengen. Er wußte damit nicht recht Be⸗ 
ſcheid und wurde das Opfer ſeiner Me ee indem ihm die losge⸗ 
brannte Pulverladung in den Kopf fuhr. Später fand man ihn als 
Leiche, den Hammer noch in der Hand haltend, auf dem Unglücksplatze. 
Schnell angewandte Hilfe war vergebens. Die zurückgebliebene Familie 
wird allgemein bedauert, da ſie ohne ihr Verſchulden auf eine ſo klägliche 
Weiſe ihren Verſorger verloren hat. . ſtd. 30 


Gieſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Von Intereſſe ſind gewiß folgende, in jüngſter Zeit ergangene, die 
Preßgeſetzgebung betreffenden Entſcheidungen des kgl. Ober⸗Tribunals: 
J) Wegen eines im Rückfalle verübten Preßvergehens kann gegen die im 
$ 1 des Preßgeſetzes genannten Gewerbetreibenden auf den Verluſt der 
Befugniß zum Gewerbebetriebe erkannt werden, ſollte der Angeklagte dann 
auch ein anderes der a. a. O. erwähnten Gewerbe, als bei Verübung des 
erſten Vergehens betreiben. 2) Die Befreiung einer Zeitſchrift von der Ca u⸗ 
tionsbeſtellung iſt durch den Ausſchluß aller politiſchen und ſocialen Fra⸗ 
gen bedingt; dabei macht es keinen Unterſchied, ob dergleichen Fragen mehr 
oder weniger ausführlich in dieſer oder jener Form zur Sprache gebracht 
ſind und zu welchem Zwecke dieſes geſchehen iſt. 3) Das Verbot des § 48 
des Preßgeſetzes, die Namen der Geſchworenen in Zeitungen anders 
als bei der Bildung des Schwurgerichts zu nennen, bezieht ſich nur auf die 
Gwölf) Urtbeilsgeſchworene nicht auf alle auf die Dienſtliſte gebrachten. 
4) Die in Gemäßbeit des § 50 Abſ. 1 des Preßgeſetzes ausgeſprochene Vers 
nichtung eines Preßerzeugniſſes iſt nicht auf die im Beſitze eines Dritten, 
Nichtgewerbtreibenden, befindlichen Exemplare zu beziehen. 5) Die Auffor⸗ 
derung zum Ungehorſam gegen die Anordnungen der Obrigkeit fällt 
nur dann unter § 87 des Strafgeſetzbuchs, wenn dieſe Anordnungen gene⸗ 
rell verpflichtend ſind. Die Be bug hie einer Druckſchrift iſt nur 
dann ſtatthaft, wenn der Inhalt derſelben den Thatbeſtand einer „ſtrafbaren 
Handlung“, d. h. einer ſolchen umfaßt, welche gegen allgemeine, alle Staats⸗ 
angehörigen verpflichtende Strafgeſetze verſtößt; es genügt daher nicht, wenn 
die Handlung nur ein disciplinariſch zu rügendes „Dienſtvergehen“ darſtellt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Glogau, 12. Dktbr. Die am Dinſtag von dem hieſigen landw. 
Verein veranſtaltete Produktenſchau war die dürftigſte, die wir je ge⸗ 
ſehen haben, und iſt es ſehr zu bedauern, daß ſich im hieſigen Kreiſe ein 
immer größerer Indifferentismus nach dieſer Richtung hin zeigt. Dabei 
machte das Arrangement keinen günſtigen Eindruck, denn die kleine Aus⸗ 
ſtellung bot das Bild eines bunten Chaos. Nur die Herrſchaft Seppau 
hat die von ihr Ae Gegenſtände recht geſchmackvoll placirt. — In⸗ 
dem wir die Ausſtellung durchwandern, wenden wir uns zunächſt an das 
Dominium Klein⸗Schwein, das faſt alle Erzeugniſſe, die die Agrikultur bietet, 
ausgeſtellt hat. Tſchepplau und Seppau zeichneten ſich durch vorzüg⸗ 
liche Oelfrüchte, Flachs (3000 Pfd. pro Morgen), Kartoffeln, blaue Lupine 
chwer 183 Pfund, Land⸗Roggen 174 Pfd., und Wicken 187 Pfund aus. 
Der Roggen und Weizen des Dominium Dalkau verdient Beachtung, bei 
Gramſchl fanden wir ſchöne Rüben, bei Kl.⸗Tſchirne ſehr große Kür⸗ 
biſſe und ſchönes Kraut, bei Kattſchütz Mumienweizen, bei Kaltenbrieß⸗ 
niß große Herkules⸗Kürbiſſe, bei Suckau ſehr ſchoͤne Pferdebohnen, 180 
Pfund und 170 Pfd. ſchweren Roggen. Von den Ruſtikalen nennen wir in 
erſter Reihe Bartſch in Broſtau mit 1 Ctr. 52 Pfd. Hopfen, der ein präch⸗ 
tiges Aroma hat; Hirſchfelder in a mit 175 pfünd. Weizen 
und 181 pfünd. Roggen, beide auf der Wurfmaſchine gereinigt. Recht be⸗ 
achtenswerth war der Roggen und Weizen von Stephan in Broſtau, 
Baier in Rauſchwitz, Kleinert in Schmarſau, der auch ſehr ſchönen Mohn 
ausgeſtellt hat, Hoffmann in der Grätzmühle, John in Grabig u. ſ. w. 
Die Gerſte von Helle in Jätſchau, der Mais von Kurzleben in Wiltau, 
ſowie die Zutterrüben von Koch in Polkwitz, 12 Pfd. ſchwer, fanden Aner⸗ 
kennung. Die Kartoffen von Gottſchalk in Herrndorf waren die größten, 
die wir geſehen; ſchoͤne und gute Speiſekartoffeln waren ausgeſtellt von 
Klein⸗Schwein, in 40 verſchiedenen Sorten in Wieſau, Tſchepplau, 
Seppau und Habiſch in Gleinitz. Trotz des überreichen Obſtjahres war 
nur wenig Obſt ausgeſtellt, der ſchönſte Wein war vom Kantor Büttner 
in Tſchepplau und vom Dom. Biegnitz: die ſchönſten Aepfel von Rabe 
in Jätſchau, Borsdorfer von Koſchizkp in Beutnick, Reinette v. d. Heydt, 
Zopf in Rauſchwitz Paradies, Borsdorfer, und Klein⸗Schwein Stetti⸗ 
ner. Eine große Ananas hat Rietſchütz geliefert. Der Nordhäuſer von 
echtem Kornbranntwein, ſowie der echte Korn aus der Brennerei zu Oberau 
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chenheim werden] wurde feiner, Güte wegen vielfach geprobt. Der bekannte Seidenzüchter, 
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Lebrer Rößler aus Kreidelwitz, hatte diesmal ganz beſonders ſchwarze 
Nähſeide, in kleinen Strähnen gefizt, von außerordenklicher Qualität gelie⸗ 
fert. Landwirthſchaftliche Maſchinen haben ausgeſtellt: Biſchoff in Polk⸗ 
witz, Bernſtein in Zarkau leine Fleiſch⸗Schneide⸗Maſchine und ein Holz⸗ 
ſpalter waren neu), Seppau (eine Milchkanne mit gläſerner Scala), 
Raſchke in Glogau leinen Dampfapparat zum Dämpfen von Kartoffeln, 
dämpft in einer Stunde 10 Scheffel, 2 Centrifugal⸗Maſchinen ꝛc.), Jäckel 
in Rauſchwitz, leinen Ruhrhaken). Noch eines neuen Induſtrie⸗Artikels ba⸗ 
ben wir am Schluſſe unſeres Berichtes zu erwähnen. Die hieſige Mode⸗ 
waarenhandlung Schleſinger hat Teppichſtoffe aus Stroh und Leinengarn 
ausgeſtellt, welche die Wollteppiche übertreffen, denn durch das eingeſchloſſene 
Stroh erhalten ſie Weichheit und dabei ſind ſie im Preiſe um die Hälfte 
billiger. Dieſe neuen Teppiche werden in Ratibor in der Straf⸗Anſtalt 
fabricitt. (Niederſchl. Anzeiger.) 


5 Leuthen, 12. Oct. [Pomologiſches.] Von der Frau Geheimen 
Commerzienrath Treutler iſt in einem Zimmer des hieſigen Schloſſes durch 
ihren Kunſtgärtner Siegert eine hübſche Ob ſt⸗ und Fruchtausſtellung 
arrangirt worden, die wir, da fie wahrſcheinlich noch bis Sonntag jteben 
bleibt jedem Liebhaber der Obſtbaumzucht angelegentlichſt empfehlen. Die: 
ſelbe enthält nur edle Sorten in ſchönen, kräftigen Exemplaren und zwar: 
51 Sorten Birnen, 56 Sorten Aepfel, Birn⸗ und Apfelquitten in je zwei 
Sorten, 3 Sorten Ananas, 3 Sorten Johannisbeeren, 1 Sorte Kirſchen, 
2 Sorten Pfi ſichen, 2 Sorten Wallnüſſe, 3 Sorten Pflaumen und 2 Stück 
Melonen, desgl. 16 Sorten Wein. Unter letzteren zeichnen ſich beſonders aus 
durch Größe und feinen Geſchmack grand Auvergne, Portugieſer Traube, 


weißer und blauer Ungar, Diamant⸗ und Capwein, prächtig zu Lauben und 


Veranda's. Unter den Pfirſichen war ein Sortiment von einem vollblü⸗ 
benden Pfirſichbaum, eine große Seltenheit. Ferner waren ausgelegt 
Früchte von japaniſchen, rothblähenden Quitten, rothblühenden Kaſtanien, 
und eine Menge engliſche Gehölzſämereien, unter ihnen auch Paulownia 
imperialis, welche in Schleſien hoͤchſt ſelten blüht und Samen trägt. Von 
Birnen nennen wir als vorzügliche Sorten: Présent royal de Naples, Bezi 
de la Motte und Bezi de Chaumontel, Cattilus Diel, Dauphine, von Du- 
chesse d’Angouleme und Suckerpeer ſind erſt vor zwei Jahren Fruchtreiſer 
aus Holland bezogen worden, Poir d'amour, und Hedwigsdirne. Von Aepfeln 
nennen wir: Rambour grand und große Stettiner, 3 Sorten Roſenäpfel, 
14 Sorten Reinetten, u. a. Reinette Angleterre, Quitten⸗Reinette, 2 Sor⸗ 
ten Borsdorfer, Alexander von Rußland, Pepping d'or und royal, Schleier: 
apfel, Königin Louie ꝛc. Die ganze Ausſtellung bekundet die große Vorliebe, 
mit welcher Frau Gebeimrath auch bedeutende Summen auf Obſikultur ver: 
wendet. Der ca. 30 Morgen große Garten und Park zeigt neben vortreff⸗ 
lichen Anlagen ſchöne Baumſchulen, in denen ca. 125 Sorten Aepfel, ebenſo 
viel von Birnen, ca. 40 Sorten Pflaumen und nahe an 40 Sorten Kirſchen 
enthalten und zum Verkauf geſtellt ſind. 


+ Breslau, 15. Ditbr, 


Vorträge und Vereine. 


Verein für Geſchichte und Alterthum Schleſiens.] In der 
an ji 1. Oktober hielt der Privatdocent der Rechte Hr. Dr. La⸗ 
band aus Heidelberg, den angekündigten Vortrag über das Magdeburg⸗ 
Breslauer Racht im ſ4ten Jahrhundert, deſſen weſentlicher Inhalt hier folgt: 
Je mehr der ſtädtiſche Verkehr und die dem ſtädtiſchen Leben angehörenden 
Rechtsinſtitute ſich ausbildeten, deſtomehr empfand man das Betürfniß nach 
Aufzeichnungen des Weichbildrechts, da das ungeſchriebene oder Gewohn⸗ 
beitsrecht nur bei ſehr einfachen Rechtszuſtänden genügen kann. Seit dem 
14. Jabrh. ſehen wir deshalb alle blühenden Städte mit der Aufzeichnung 
ihres Rechts beſchäftigt, um ſo beſremdlicher iſt es, daß bisher von Breslau 
aus der Zeit ſeit den magdeburger Rechtsmitiheilungen des 13. Jahrhund. 
bis zum Ende des 16. Jahrh. weder eine Statutencodifikation noch ein Rechts: 
buch bekannt if. — Ein Rechtsbuch bat es in der That gegeben. Das 
magdeburger Weisthum von 1261, die von den breslauer Bürgern zugeſetz⸗ 
ten Ergänzungen und das Recht von 1295 bilden mit den dazu gehörigen 


herzoglichen Abänderungs⸗ und Beſtätigungs⸗Urlunden ſchon am Ende des 


13. Jahrh. einen anſehnlichen Codex. Derſelbe wurde ergänzt durch Schöf⸗ 
fenurthe le, die von Magdeburg eingeholt worden find. In einem heinrichauer, 


Die Verlobung unſerer einzigen Tochter 
Mathilde mit dem Kaufmann Herrn In⸗ 
lius Lewin hierſelbſt erlauben wir uns Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, im October 1862. 

E. Karo und Frau. 


Als Verlobte empfeblen ſich: 
Mathilde Karo. 
3551] Julius Lewin. 


Die Verlobung unſerer Nichte Philippine 
Cohn mit Herrn J. Kochmann aus Katto⸗ 
witz, erlauben wir uns Freunden und 1 7 


in dem zarten Alter von 


um ſtille Theilnahme bittend: 


Verlobungen: 


Todes⸗Anzeige. 8 r 5 

Unfer lieber guter Eruſt iſt heute Nacht Donnerstag, 16. Oct. (Gemöhnl. Predſe) 

0 2½ Jahren verſchie⸗⸗ „ er Zauber Oper 

den. Mit tiefbetrübtem Herzen widmen dieſe mit Tanz in 3 Akten, nach dem Franzöſiſchen 
traurige Nachricht Verwandten und Freunden 


Carl Schiff und Frau. 
Breslau, den 15. Oktober 1862. 


Familien Nachrichten. 

k Frl. Hedwig Heidemann 
mit Hrn. Julius Hermes in Berlin, Fräulein 
Pauline Zezulka mit Hrn. Oscar Benkendorf 


2514 


jetzt der königl. Bibliothek in Breslau gehörigen Codex, liegt uns ein Werk 
vor, welches das ganze Recht von 1261, 1283 und 1295 und eine Anzahl 
magdeburg⸗breslauer Schöffenſprüche enthält; in demſelben iſt dieſes ganze 
Material noch in urſprünglicher Reihenfolge erhalten, aber in rubricirte Ca⸗ 
pitel eingetheilt. Daſſelbe Werk enthält ein früher oppeln'ſcher, jetzt der lö⸗ 
nigl. Bibliothek in Dresden gehöriger Codex, der vollſtändiger als der hein⸗ 
richauer iſt, und bereits einige Capitel aus ihrer urſprünglichen Reihenfolge 
nimmt und ſie ſyſtematiſch umſtellt. Eine umfaſſendere Sammlung magde⸗ 
burg⸗breslauer Schöffenſprüche findet ſich davon in einem früher brieger, 
jetzt dresdener, von Böhme incorrect abgedruckten Codex, der eigentlich drei 
verſchiedene Sammlungen enthält, deren Verhältniß zu einander der Vor⸗ 
tragende näher beſchrieb. Verwandt mit dieſen r iſt ein in 
einem andern dresdener Codex enthaltenes, von Waſſerſchleben bekannt 
gemachtes Werk. Alle dieſe Werke ſind wenig überſichtlich und waren 
für den paktiſchen Gebrauch unbequem. Man unternahm es daher in Bres⸗ 
lau, den ganzen Nechtsſtoff, in deſſen Beſitz man ſich befand, ſyſtematiſch zu 
ordnen. Man befolgte dabei ein eigenthümliches und für das Verſtändniß 
des deutſchen Rechts ſehr lehrreiches Syſtem, welches der Vortragende ein⸗ 
gehend charakteriſirte. Der Verfaſſer dieſes ſyſtematiſchen Schöffenrechts trug 
sugleih Sorge, daß ſein Werk fortgeführt werden könnte, indem er bei allen 
Abſchnitten Raum ließ, zum Nachtragen ſpäterer Urtheile. Dies iſt auch in 
der That geſchehen, und aus dem Originalcodex dieſes Werks, der im hieſigen 
Stadtarchiv ſich befindet, ergeben ſich 2 ſpätere ſyſtematiſche Ergänzungen 
deſſelben, ſo daß der Text dieſes Rechtsbuches ſeine eigene Geſchichte hat. 
Der Vortragende ging hierauf auf die anderen Handſchriften dieſes Werkes 
und ihr Verhältniß zu einander ein, machte wahrſcheinlich, daß das Werk 
in Breslau offizielle Geltung gehabt habe, erwies die Mitte des 14. Jahr⸗ 
hunderts als die Zeit der Abfaſſung, und verbreitete ſich über die zu Grunde 
liegenden Quellen und die Art ihrer Benutzung. Von dem ſyſtematiſchen 
Schöffenrecht hat ſich das alte kulmiſche Recht abgezweigt, nachdem zu dem 
urſprünglichen Text bereits in Breslau Zuſätze hinzugekommen waren, 
während aber das ſyſtematiſche Schöffenrecht in Breslau noch fernerhin aus 
magdeb. Urtheilen vermehrt wurde, erhielt das alte kulmiſche Recht einen 
dem Schwabenſpiegel entnommenen Anhang. er Schluß berührte der 
Vortragende die ſpäteren Breslau angehörigen Rechtsaufzeichnungen bis zu 
den Statuten des 16. Jahrhunderts. — Der Präſes erſuchte hierauf die an⸗ 
weſenden Mitglieder um baldigſte Einlieferung der Arbeiten, welche 
zur Aufnahme in das nächſte Heft der Vereinsſchrift gelangen ſollen; er bat, 
die Einlieferung bis zum 1. November zu bewirken, da bei dem Herannaben 
des Jahresſchluſſes mit der 1 5 des Programmes für das nächſte 
Heft, der Anordnung des Stoffes und den Vorbereitungen zum Drucke vor: 
gegangen werden müſſe. Das gleiche Erſuchen richtet der Präſes hiermit 
auch an die übrigen Mitglieder des Vereins und an alle Freunde ſchleſiſcher 
Geſchichtsforſchung und Geſchichtsſchreibung. v. Görtz, Präſes. 
CCC ˙ AAA ð Vc 
Breslau, II. Oktbr. [Perſonalien.] Kaplan Cöleftin Hnizdill in 
Tillowitz als ſolcher nach Polkwitz, Archipr. Hochkirch. Kaplan Petrus W.nt: 
ler in Riegersdorf als ſolcher nach Weigelsdorf, Archipr. Münſterberg. — 
Kaplan Paul Puffke in Kl.⸗Oels als ſolcher nach Mogwitz, Archipr. Friede⸗ 
walde. — Kaplan Rudolph Wolke in Polkwitz als II. Kaplan an die Dom⸗ 
kirche in Gr.⸗Glogau. — Kaplan Alexander Schreiber in Weigelsdorf als 
ſolcher nach Tillowitz, Archipr. Falkenberg. — Weltprieſter Robert Weisbrich 
in Breslau als Kaplan nach Riegersdorf, Arch pr. Neuſtadt. — Kaplan 
Theodor König in Mogwitz als ſolcher nach Klein⸗Oels, Archipr. Wanſen. 
Kaplan Robert Lux in Grafenort als ſolcher nach Grottkau. — Kaplan Ro: 
bert Feike in Deutſch⸗Raſſelwitz als Pfarr⸗Adm. daſelbſt. Adjv. Philipp 
Reiß in Herzogwalde als ſolcher nach Neuſtädtel, Kreis Freiſtadt. — Adjv. 
Guſtav Eis in Neuſtädtel als ſolcher nach Neuſalz⸗Rauden, Kr. Freiſtadt. — 
Hilfslehrer Emanuel Stein in Gleiwitz als III. Lehrer an der kath. Werk⸗ 
tagsſchule auf der königl. Eiſengießerei daſelbſt. — Schulamts⸗Cand. Peter 
Kremſer in Beuthen als Adjv. nach Zabrze, Kr. Beuthen. — Adiv. Ludwig 
Schymik in Schedlitz als ſolcher nach Sucholona, Kreis Groß⸗Strehlitz. — 
S Sobotta in Sucholona als ſolcher nach Gogolin, Kreis Groß⸗ 
trehlitz. 


Breslau, 15. Okt. 


e Beſtätigt: Die Voka⸗ 
tionen für den Hauslehrer Kaufmann zum ev. Schullehrer in Rudelsdorf, 
Kreis Wartenberg; für den Lehrer Tänzer zum ev. Schullehrer in Kuſch⸗ 
witz, Kreis Militſch; für den Hilfslehrer Paul zum ev. Schullehrer in Mör⸗ 
ſchelwitz, Kreis Schweidnitz. 5 

Ernannt: Der Gerichts⸗Aſſeſſor Meyer zu Berlin zum Rechtsanwalte 
bei dem Kreisgerichte zu Landeshut und zugleich zum Notar im Bezirke des 
Appellationsgerichtes zu Breslau mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Lan⸗ 
deshut. Die Referendarien Schröter, drentag, Lindenau, Gebel, 
Lang und Reinſch zu Gerichts⸗Aſſeſſoren. Der Auskultator Bauer zum 
Referendarius. Die Rechtskandidaten Franz, Frikel, Gürich und Röther 
zu Auskultatoren. Der Auskultator Seidel zu Breslau zum Bureau:Diäta- 
rius bei dem Kreisgerichte zu Brieg. 

[Erledigte Schulſtelle.] Durch das Ableben des Lehrers in Reichenau, 
Kreis Glaz, iſt die dortige katholiſche Schulſtelle, welche ein Einkommen von 
jährlich eirea 160 Thlr. gewährt, vakant geworden. Bewerber haben ſich an 
den Patron der Schule, Paſtor Möbius in Konradswaldau bei Brieg, 
zu wenden. 

bend Po ſt. 

Italien. Die „France“ will aus Turin erfahren haben, daß 
Ratazzi feine beabſichtigte Reiſe nach Paris aufgegeben habe, weil Herr 
Benedetti ihm überzeugend dargethan, wie er damit durchaus gar nichts 


[3558] Theater:Hevertoire. 


Das eherne Pferd.“ 


des Scribe von Frh. v. Lichtenſtein. Muſik 
von Auber. F 
Freitag, den 17. Oct. (G ewöhnl. Preiſe.) 
Zum dritten Male: „Der Störenfried.“ 
Luſtſpiel in 4 Akten von Rod. Benedir. 
Hierauf: „Die Elfen, oder: Ein 
Traumbild im Walde.“ Phantaſtiſches 
Ballet⸗Divertiſſement in 1 Akt. 


Ich wohne jetzt: 13490] 


— 


Neues Verlagsunfernehmen 


des Stereoscopischen Instituts von 


Moser & Senftner, 
Berlin, C. d. Linden 44 (Arnim’sHöte!). 


In Folge contractlicher Uebereinkunft 
mit dem ausgezeichneten Photographen 


Mr, Ad. Braun erscheint von jetzt 
ab in unserm Verlage eine meue 


umfangreiche 


kannten ergebenſt anzuzeigen. [3100] 
Tarnowitz, den 13. October 1862, 
S. Schleſinger und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Philippine Cohn. 
J. Kochmann. 
Tarno witz. Kattowitz. 


Als Verlobte empfeblen ib: [3103] 
Malwine Friedländer. 
Samuel Rund. 

Schreibendorf und Kattowitz. 


Die Verlobung ihrer Tochter Joſephine 
mit dem Kaufmann Hrn, Dalo Goldſtein 
aus Zduny, beehren ſich, ſtatt jeder beſonde⸗ 
ren Meldung, hiermit anzuzeigen: 

J. Wehlau und 
Oſtrowo, den 14. October 1862. 


Cäcilie Brann, 
Salomon Schleſinger, 
Verlobte. 
Kempen. 


Frau. 
[3565] 


[3559] 


Todes⸗Anzeige. 

Unſer einziger Sohn Franz, 3 Jahr 
alt, iſt uns nach dem unerforſchlichen Rath⸗ 
che bes Sch hunde geen 12% Uhr 
an Gehirnausſchwitzung geſtorben. 

Allen werthen und theilnehmenden Freun⸗ 
den widmen dieſe Anzeige: 

Franz Tellmann und Frau. 
Breslau, 15. October 1862. 135551 


Die zweite Aufſtellung ds 


R as maleriſche Reiſe iſt jetzt 
von 3 125 bends in der erſten Glascolon⸗ 


nade an der Promenade zu ſehen. J. Lexa. 


daſ., Frl. Auguſte Reichelt mit Hrn. Hermann 
Michaelis daſ., Frl. Marie Wahn mit Herrn 
Gerichtsaſſeſſor Adolph Hönemann in Jüter⸗ 
bogk, Frl. Louiſe Fiſcher in Paſewalk mit Hrn. 
Louis Gube aus Udermünde, Fräul. Adele 
Bothmer mit Hrn. Bergreferendar Dr, Adolf 
Bernoulli in Guben. 

Eheliche Verbindungen: Hr. Guſtav 
Schonert mit Frl. Marie Hövelt in Branden⸗ 
burg, Hr. Prem.⸗Lt. Frhr. Emil v. Budden⸗ 
brock mit Frl. Iſabella v. Nisbet in Danzig, 
Hr. Dr. 5 Stephan mit Frl. Marie 
Ulrich in Magdeburg. 

Geburten: Ein Sohn: Hrn. Kaufmann 
Ferd. Henning in Berlin, Herrn Stabsarzt 
Dr. Weichelt in Höxter, Hrn. v. Hermensdorff 
in Arndtowo; eine Tochter: Hrn. Theodor 
Zeibig in Berlin, Hrn. Heinrich v. Haugwitz 
in Lehnhaus, Hrn, Frhrn. v. Köckritz in Gr.⸗ 
Sürchen. 5 

Todesfälle: Hr. Maurermeiſter Dorn⸗ 
buſch in Berlin, Hr. Färbereibeſ. Carl Aug. 
Anger in Bialyftod, Frau Marie Röhrborn, 
geb. Neumann, in Potsdam, Hr. Major a. D. 
Eugen Leo im 71. Lebensjahre in Hamm. 


Geburt: Ein Sohn: Hrn. Max Friedel 
in Dahſau. 


Beſcheidene Anfrage! 
Giebt es in Schleſten außer Leſchnitz 
noch eine Stadt, deren Rathhaus mit neuen 
Schindeln gedeckt und — mit Pech — ge⸗ 
en wird? 3539] 
Verein. A 17.X.6. Rec. A Ill. 
Verein. A 20. X. 6. Inst, A u. B. I. 


Agnesſtraße 4 par terre. 
Ottilie Behrend, geb. Drugulin, 
Muſik⸗ und Sprachlehrerin. 


Hierdurch warne ich Jedermann, meinem 
Sohne, dem Müllergeſellen Joſeph Ullrich, 
irgend etwas zu borgen, da ich für denſelben 
keine von ihm gemachten Schulden bezahle. 

Neuſtadt O.⸗S., den 13. Oktober 1862. 

[3117] Joſ. Ullrich, Mübhlenbefiger. 


— 
Springers Konzert⸗Saal. 
(Im Weiſsgarten.) 
Heute Donnerstag: 3116] 
Ates Abonnement⸗Konzert 
der breslauer Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
2te Sinfonle von Beethoven (M-dur), 
Ouvertüre zu „Manfred“ von R. Schumann. 
Scherzo aus dem Sommernachtstraum von 
Mendelsſohn⸗Bartholdy. 8 
Anfang drei Uhr. 
Entree für Nichtabonnenten ä Perſon 5 Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Donnerstag den 16. Oktbr.: [3127] 


großes Abend Konzert 


von der Kapelle des königl. dritten Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiments (Königin Elifabet) unter 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn Löwenthal. 
Anfang 6 Ubr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 
bee Pr te er 


Ein neuer 7 oct. Mabagoniflügel ſteht zum] Grützbentel, 
Verkauf alte Sandstraße Nr. 7, im Hofe] Operation, 
rechts eine Treppe. [3549] 


[3106] 


Stereoscopbildern, 
Adolphe Braun. 


Hiervon sind von dem berühmten 
Künstler bereits vollendet und werden 
jetzt von uns ausgegeben: 


Augenblicksbilder von Berlin 
und Potsdam, 


darunter die grossen Frühjahrs- 


Sanssouei, 
und Charlottenhof etc. 
Schloss Tegel, äussere und innere 
Ansichten, Humboldts Grab, 
e von Leipzig, 
esgl. 
Schlesien und das Riesengebirge, 
Dresden una die Sächs. Schwei 
Prag, die ke), Museen in Berlin 
und Dresden, innere Ansichten, 


Radicale Heilung |. 


aller Art Gewächſe, als: Blutſchwämme, Ohlauerſtr. 14 Piver u. Co., 


bei 
Wundarzt Andres in Görlitz. 


„ 


erzielen könne. Das „Pays“ erklart dieſe Behauptung für eine „diplo⸗ 
maiſche Ketzerei“, und die „Patrie“ ſagt geradezu, die turiner Corre⸗ 
ſpondenz der „France“ fei von der Redactjon erfunden. 

Ueber Garibaldi's Beſinden ſagt ein Bulletin aus Varignano vom 
9. d. Mts. Nachmittags, daß die Geſchwulſt beibleibt, die Eiterung 
in ziemlicher Maſſe erfolgt, und daß die Schmerzen am Fuße ge⸗ 
linder, nun aber am rechten Knie und an der linken Hand fühlbar 
werden. 

Aus Rom vom 12. d. Mts. wird telegraphirt, daß Erzherzog 
Rainer dort eingetroffen ſei. 

Turin, 11. Oct. Allmählich werden nun die ſeit einer Woche 
ſchon amneſtirten Garibaldianer auch wirklich in Freiheit geſetzt; jedoch 
iſt die Zahl derjenigen, welche in den verſchiedenen Feſtungen nach der 
Entlaſſungs⸗Ordre harren, noch immer ziemlich bedeutend. — Die letzte 
Verſchlimmerung des Befindens Garibaldi's hat ſeine Aerzte veranlaßt, 
abermals mehrere bedeutende medieiniſche Capacitäten zu einer Conſul⸗ 
tation zu berufen, namentlich den Profeſſor Zanetti, Tommaſi und 
Gherini aus Florenz, Piſa und Mailand. Das Reſultat der neuen 
Unterſuchung war ganz befriedigend, und die Aerzte zweifeln nicht an 
der endlichen Heilung. — In Sicilien wird man im Laufe dieſes 
Monats die Aushebung der Altersklaſſen von 1840 —41 vornehmen. 
— Das Budget für 1863 mit feinem Deſielt von 3293 Million. if 
allerdings noch durchaus nicht befriedigend; indeß iſt ein Fortſchritt 
gegen 1862 nicht zu verkennen, wo das Defieit 351 Millionen betrug 
und die außerordentlichen Ausgaben um 713 Million ſtärker waren. 
an * — — — 

Inſerate. 

—*[Schwurgerichtsſitzung.] Donnerſtag, den 16. October, Vorm. 
8 Uhr: Verhandlung wider den Eiſenbahnarbeiter Joh. Robert Stelzer 
aus Breslau wegen Urkundenfälſchung; Vormittags 8% Uhr: Verhandlung 
wider den Wo Johann Stell mach aus Schalkowitz wegen neuen 


ſchweren Diebſtahls: Vorm. 9 Ubr: Anklage wider den Einlieger Gottlieb 
Hoya aus Rudelsdorf wegen vorſätzlicher Brandſtiftung. 3109] 


M Breslau, [Bauliches und Induſtrielles.] Nachdem der 
„Goldene Hieronymus“, das Eckhaus der Schweidnitzerſtraße und des Zwin⸗ 
gerplatzes in feinem Umbau auch äußerlich bis auf den Abputz vollendet ift 
und in ſeiner jetzigen Geſtalt einen impoſanten Anblick gewährt, ſind nun⸗ 
mebr auch ſämmtliche Geſchäftslokale eröffnet worden, das letzte erſt geſtern 
Nachmittag, nämlich das Parfümerie⸗Geſchäſt des Hrn. Rob. Hausfelder, 
als früherer Inhaber der Firma Piver und Co., rühmlichſt und weithin bes 
kannt. Dieſes Gewölbe iſt von einer Eleganz der inneren Einrichtung und 
10 ſplendid ausgeſtattet, daß es zu dem Geſchmackvollſten gehört, was unfere 
hierin viel bietende Stadt aufzuweiſen bat. Namentlich des Abends, bei 
voller Gas beleuchtung, iſt der Anblick wirklich veisend, Ueber den Inhalt 
und den Werth der im Gewölbe und dem prachtvollen Schaufenſter eden ſo 
reich als geſchmackvoll ausgeſtellten Gegenſtände enthalten wir uns jeder 
Anpreiſung, denn Hr. Hausfelder iſt ſchon zu bekannt als ein Mann, der 
jede Anforderung, die man an fein Geſchäft ftellen kann, zu realifiren ver⸗ 
ſtebt und der in einer ſo langjährigen Praxis den Geſchmack des Publikums 
durch und durch kennen gelernt hat. [3126] 


— (Induſtrielles.] Unter den Gewölben, welche durch den Bau 
des Stadthauſes neu geſchaffen worden, zieht das A. Sachs ſche wegen 
ſeiner ſchönen Räumlichkeit, die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich. Indeß 
iſt nicht blos der äußere Glanz an den mit den prachtvollſten Gegenſtänden 
gezierten Schaufenſtern bervorzuheben, ein Beſuch im Innern genügt, um 
ſich von dem ſoliden Gehalt der hier aufgehäuften Manufactur⸗Waaren zu 
überzeugen. Selten trifft man eine ſo koſtbare und reichliche Auswahl echter 
pariſer Gobelins an, eine Sammlung, die ſich durch Eleganz und Feinheit 
der Muſter auszeichnet, wie überhaupt die geſchmackvolle Anordnung im 
Innern angenehm überraſcht. [3128 

Breslau, 15. Oct. [Prof Forſter 
zeigte Vorſtellung von Hrn. Prof. Feder zun 
chriſttath. Gemeinde wird morgen und übermorgen, 
Abends 7 Uhr ſtattfinden. Die Darſtellungen werden neue Bilder zeigen, 
die beſonders gerühmt werden, wie die Rheinufer. Die zu berabgeſetzten 
Preiſen vortäthigen Billets können nach Belieben, damit der Zudrang nicht 
zu groß werde, Freitag oder Sonnabend benutzt werden können. Sie find 
in den Läden von Hrn. Th. Hofferichter, Ohlauerſtraße 40 und Albrechtsſtr., 
und bei Hrn. Hübſch, Neuegaſſe 7 zu herabgeſetzten Preiſen vorräthig. Wir 
laden im Intereſſe der Sache zu dieſen Vorſtellungen beſonders ein, zumal 
uns Herr Prof, Forſter nächſten Montag verläßt und Sonntag 11 af 


Die früher von uns ange: 
Beſten Bauſonds der 
Freitag und Sonnabend 


7 


Vorſtellung giebt. 


— nen 


Päüdagogiehe Section. 
Freitag den 17, Oetber, Abends 6 Uhr, 
Herr Sem.-O.-L. Scholz: „Wie ward Frie- 
drich Fröbel ein Pädagog von solcher Be- 
deutung,“ [3!25) 


Kaufmännischer Verein. 


Freitag 17. October, Abends 8 Ubr, im 
König von Ungarn. Vorwahl der Abſchäz⸗ 
zungs⸗Abgeordneten für die Gewerbeſteuer⸗ 
Klaſſe A. II. — Beſprechung über unerledigt 
gebliebene Einlagen des Fragekaſtens. — Gälte 
können eingeführt werden. [3123] 


Gallerie von 


ausgeführt von 


N 
Jenke & Sarnighausen 
(vorm. Scheffler), 
Musikalienhandlung und 
Musikalien-Leih-Institat, 
Breslau, Albrechtsstrasse 7. 


Abonnements, zu 12 Thlr. jährlich, 
6 Thlr. halbjährlich, 3 Thlr. viertel- 
jährlich mit Prämie und zu 6 Thlr. 


jährlich, 3 Thlr. halbjährlich, 1 Tulr. 
vierteljährlich, 20 Sgr, monatlich ohne 
Prämie, können von jedem Tage an 
beginnen, 2607 


paraden etc. 


Babelsberg, Glienick 


Dr. Nega’s 


nervenſtärkende 


Haarwuchs ⸗Eſſenz. 


Dieſes Föftlihe Mittel zur Stärkung des 
Haarwuchſes verdanken wir wie das Recept 
de Wallnußſeife dem genannten bier feiner 

eit ſehr gefeierten Arzt. In allen Fällen, 
wo das Haar dünn, aber noch Haarwur⸗ 
zeln vorhanden, hilft die Eſſenz ſicher, wie 
dies mündlich hier am Orte lebende angeſehene 
Zeugen, welche ſie mit Erfolg gebraucht, gern 
bejtätigen werden. 3119 

Wir verkaufen das Flacon mit Gebrauchs- 
nweiſung verſehen, mit 12% Sgr. 
ö a Ohlauerſtr. 14. 
Parfümerie⸗, Sanitäts: u. Toilettenſeifenfabrik. 


Mit einer Beilage. 


Breslau, 


von 


45 


wächfe ꝛc. ohne 
Speckgewächſ 2690 


Neue ſtädtiſche Reſſource und Gewerbe-Verein. 


Der Profeſſor des Polptechnikums zu London, Herr Forſter, wird die Güte haben, 
für die Mitglieder obiger Vereine 3121 
i Sonnabend, den 18. Oktober d. J. in Liebichs Lokal 
eine Extra⸗Vorſtellung feiner neueſten Erzeugniſſe Nebelbilder) zur Anſchauung zu 
bringen, unter denen ſich die Ufer des Rheins in 40 Tableaux beſonders auszeichnen. 
Lokaleröffnung 5% Uhr. Anfang der Darſtellung 6% Uhr. Billete zu 2½ Sgr. 
ſind zu haben gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte bei B. Hipauf, Oderſtraße Nr. 28, 
Nasen Ohlauerſtraße 65, Dobers u. Schultze, Albrechtsſtraße 6, Sonnenberg, 
euſcheſtraße Nr. 37. Mitglieder des Gewerbevereins nur bei B. Hipauf. 
Die Vorſtände. 


Institut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


Die Vorlesungen beginnen für dieses Winter-Semester Sonnabend den 18, October e. 


im Hörsaal des Insti- 
tutsgebäudes: Vortrag des Herrn Dr. Stein „über den Wiener Congress in 
seiner äussern Physiognomie.“ [3108] Die Vorsteher. 


Gerichtl. Ausverkauf, Schöneberger⸗Str. 15 in Berlin. 


Aus der Concursmaſſe des Maſchinen⸗Fabrikanten Fulda ſollen die Vorräthe, 
beſtehend aus Hobelmaſchinen, Drehbänken, Wandbohrmaſchinen, verſchiedenen Tiſchler⸗ und 
anderen Werkzeugen, Riemſcheiben und ſonſtigen Gußſachen, Wellen und Kuppelungen, 

olzmodellen u. ſ. w. ſchleunigſt verkauft werden, und iſt zu dieſem Behufe das Fabrik⸗Lokal, 
chöneberger⸗Straße 15, von 9—12 und 2—5 Uhr werktäglich geöffnet. 

Berlin, 11. October 1862. 13083] 

Der Maſſen⸗Verwalter C. Eichborn, Commandantenſtraße 15. 


* 2 1 d x N 1 u 
Lithogr, Bifitenlarten e100. St. b. 14 Spt... 
ein höoͤchſt ug room Viſitenkartentäſchchen empfiehlt die bekannte billige Papferholg. 
in feiner Goldpreſſung Kratla! J. Bruck, Nikolaiſtr. Nr. 5. 


Verkauf einer großen Befitzung. 


Einem Gentleman offerire meinen in Schleſien gelegenen Beſitz, über 100 Jahre in der 
Familie, zum Kauf, alle Freuden und jeglichen Gewinn des Landlebens reichlich bietend, 
circa 1500 Morgen Acker, innerhalb 200 bis 500 Ruthen Entfernung in geſchloſſener Maſſe 

elegen, zur Hälfte kleefähig, dann guter Roggenboden, neuer eleganter Hof, ſchönes Schloß 
im Park, ſehr gutes lebendes und kodtes Inventar, alle Verhältniſſe beſtens geordnet und 
klar, in niedlicher verkehrsreicher Gegend mit angenehmſter Nachbarſchaft. Nur Selbſtkau⸗ 
fern Auskunſt und keinem Commiſſionär! Preis 110,000 Thlr., Anzahlung 40,000 Thlr. 
Das Nähere auf ſrankirte Adreſſen sub N. K. an die Expedition der Breslauer Zeitung. 


E 
5 


Sonnabend den 18. u. 25. Oetober e., 


2515 


Beilage zu Nr. 483 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag. den 16. October 1862. 


des Kaufmann Wolff Perls aus Tarnowi 

Amtilelie Anzeigen. öffentlich vorgeladen. e 

Oeffentliche Vorladung. Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 

1) Der Barbiergehilfe Heinrich Ferdinand aus dem Hyppothekenbuche nicht erſichtlichen 

Louis Pfaffenſchläger, am 5. Octo⸗ Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 

ber 1836 in Breslau geboren, deſſen Auf⸗ gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
enthalt unbekannt iſt, ei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

2) Der Schuhmacher Johann Auguſt Eduard] Tarnowitz, den 8. September 1862. [1719] 
Karl Drutſchmann, geboren am 2%iten| Kal. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 

November 1836 in Alt⸗Scheitnig, deſſen 


! 1931] Bekanntmachung. 
Aufenthalt ebenfalls unbekannt iſt, ml ? Moni 7 
3) Der Handlunas:Conmis Louis eien, getragene Firmen Biegiſter unter Rr. 48 ein 


geboren am 7 November 1838 in Bres⸗ 


ſau, zangeblich in Amerita, Ernft Günther'ſche Verlags⸗Buch⸗ 


handlung und Buchdruckerei 


N 1 2 N 8 2 > » 
2 5 je a 1800 15 am beutigen Tage dort gelöſcht und in das 
in Liegnitz, angeblich in Amerika, F unter Nr. 15 
5) = eg 5 5 . ge⸗ Aan ver Geſellſ * ft: 
oren am 8. Dezember 1839 in Kempen, ne 0 7 
angeblich in Port-⸗Adelaide in Auſtralien. 1 N ö 
6) Der Handlungs Commis Oskar Karl] Ort N 8 der ell Haft. 
Ludwig Niesle, geboren am 20. April Lisa, Probi Posen ſchaft: 
1839 zu Rieſenburg, zur Zeit angeblich Rech U ’ At 5 Nen. 
in Amerika, E „tsv ie Gee after ſind 
7) Der Schreiber Karl bert e anal 
i Lorch. geboren am 55 "anuar 1839 a) die im tt), N 
- 5 Ä 25%, eb. * 
5 angeblich zur Zeit in b) der Buähinle ‚Theodor Liſſa. 
1700 j , eibe ) 
8) 8 W „Nach dem Vertrage vom 18. Mai 1862 bat 
deſſen Aufenthalt unbekannt iſt die Geſellſchaft ſchon am 1. Januar d. J. bes 
9) Der Handlungs⸗Commis Adolph Weiß⸗ gonnen, und nach dieſem Vertrage liegt die 
mann, geboren am 12. Juni 1839 in ganze Geſchäſtsführung dem Miteigenthümer 
Breslau, deſſen Aufenthalt unbekannt iſt, ee ee allein ob; derſelbe iſt 
10) Der Schloſſer Otto Rudolph Herrmann rechtigt, die Geſellſchaft in allen Ge⸗ 


ja ſchäft 3 
Franz Kafl. Schörner, geboren am Lang ee zu vertreten 

e in Ohlau, vermuth: |’ Gingetragen zufolge Verfügung vom 9. Octo⸗ 
11) Der Gärtner Guſtav Wilhelm Acker⸗ e em 9. Oe 1 7 


mann, geboren am 8. September 1838, öni is⸗ i i 
zur Zeit vermuthlich in St. Leonarde in Rönigl. e- ericht. Ubtbeilung 1 
[1930) Bekanntmachung. 


Weſtafrika, 


find angeklagt. die preußiſchen Lande obne Er⸗]“ In unfer Firmen -Regiſter ift sub laufend 
laubniß verlaſſen zu haben, um ſich dadurch Nr. 120 die Firma Aer iR: sub; Iaufonhg 


dem Eintritt in den Dienſt des ſtehenden 
Heeres zu entziehen. 

Auf Grund des § 110 des Sirafgeſetzbuchs 
iſt die Unterſuchung gegen dieſelben eingelei⸗ 


V. Gregor zu Ratibor, und als deren 
Inhaber der Kaufmann und Töpfermeiſter 


fügung vom 11. October 1862 eingetra⸗ 


| 


Vinzenz Gregor daſelbſt zufolge Ver-] — Gemüse: Schnittbohnen, pr. 2 Pfd.- 


tet und zur mündlichen Verhandlung der Sache 
ein Termin 
auf den 3. Dezember 1862, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, 
im Sitzungs⸗Saale zur Aburtelung für Ver⸗ 
gehen in dem Stadtgerichtsgebäude hierſelbſt 


Geſchaͤfts⸗Eröffnung. 1 


Hierdurch erlaube mir die ganz ergebene Anzeige, daß ich am heutigen 
Tage ein [3115] 


gen worden. 
Ratibor, den 11, October 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


1932 Bekanntmachung. 
Zu dem Konkurſe über den Nachlaß des 


Strumpf⸗Waaren⸗ „und Wäſche⸗Geſchäft 
IH. Wien anz. 
Albrechtsſtraße Nr. 58, Ring⸗Ecke 


eröffnet habe. — Mit der Verſicherung, daß ich durch ſtrengſte Reelität das 
mir zu Theil werdende Vertrauen ſtets zu rechtfertigen bemüht fein werde, em: 


pfehle mein Unternehmen einer gütigen Beachtung. N 
H. Wienanz. 


anberaumt worden. Die Angeklagten werden | verſtorbenen Ritterguts-Beſitzers Philipp 
hierdurch öffentlich mit der Aufforderung vor: | Wachsmann aus Groß ⸗Peterwitz hat die 
geladen, in dem anberaumten Termine zur] Salarien⸗Kaſſen⸗Verwaltung des königlichen 
feſtgeſetzten Stunde zu erſcheinen und die zu | Kreis⸗Gerichts zu Beuthen OS. nachträglich 
ihrer Vertheidigung dienenden Beweismittel] eine Koſten-Forderung von 68 Thlr. 12 Sgr. 
mit zur Stelle zu bringen oder ſolche dem un: angemeldet. 
terzeichneten Gericht dergeſtalt zeitig vor dem] Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
Termine anzuzeigen, daß fie noch zu demfel: | ijt auf 
ben herbeigeſchafft werden können. den 19. November d. J., Vormittags 
Bei dem Ausbleiben des Einen oder An- 11½ Uhr, in unſerem Pärteien⸗Zimmer 
dern wird mit der Unterſuchung und Ent⸗] vor dem unterzeichneten Kommiſſar 
ſcheidung in contumaciam verfahren werden, | anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Breslau, den 3. Juni 1862. [1016] | Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
Königliches Stadt⸗Gericht, geſetzt werden. 


Abtheilung für Straf: Sachen, 
Deputation II. 


Breslau, den 16. Oktober 1862. 
— — ER EEE. un 
Geihpäfts-Erdfinuug. 


Hiermit beehre ich mich ergebenft anzuzeigen, daß ich am heutigen Tage 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 28, 


ſchrägüber dem Theater, 


eine Tapiſſerie-Waaten - und 
Strickgarn-Handlung 


unter der Firma 


C. Ficus 


eröffnet habe. — Indem ich mein Unternehmen einer gütigen Beachtung em: 


11934] Bekanntmachung. 

In ünſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 272 
die von den Kaufleuten Benjamin Schle⸗ 
ſinger und Guſtav Milchner, beide hier, 


Schleſinger u. Milchner 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft heute ein⸗ 
getragen worden ; 

Breslau, den 9. October 1862, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
[1933] Bekanntmachung. 
Nr. 106 die Firma 
S. Köhler zu Langenbrück, und als deren 
Inhaber der 


gen worden. 7 
Neuſtadt OS., den 11. October 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung, 
zu Ratibor. 
Das dem Aktuar Carl Aydam zu Leob⸗ 


am J. September 1862 hier unter der Firma 1. 


Nothweundiger Verkauf. [1507]: 


Ratibor, den 10. October 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


[1935] Bekanntmachung. 
„Die zwiſchen Schweidnitz und Reichenbach 
i. Schl. belegene Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle Grä: 
ditz ſoll in Solge höherer Anordnung vom 
Januar 1863 ab, im Wege der öffent⸗ 
lichen Licitation verpachtet werden und haben 
wir hierzu einen Termin auf 
den 21. November d. J., 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr, 
im Geſchäftslokale des unterzeichneten Haupt⸗ 
Steuer⸗Amts anberaumt. 
Die bei dieſer Verpachtung zum Grunde zu 


In unſer Firmen⸗Regſſter iſt sub laufende legenden Bedingungen können während der 


Amtsſtunden eingeſehen werden. 
Jeder Bieter hat vor Abgabe ſeines Ge⸗ 


1 Handelsmann Simon bots im Termine eine Kaution von 160 Thlrn. 
Köhler am 11. October 1862 eingetra- in baarem Gelde zu deponiren. 


Schweidnitz, den 13. Oktober 1862. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


[3101] Bekanntmachung. 

Bei einem bedeutenden Kaſſen⸗Diebſtabl im 
Kreiſe Trebnitz ſind ſolgende Werthpapiere 
geſtohlen worden: 

A. Köln⸗Mindener Prioritäten Ser. IV. mit 


pfehle, verſichere gleichzeitig, daß ich eifrigſt bemüht ſein werde, das mir zu 
ſchenkende Vertrauen durch prompte Bedienung und dilligſte Preiſe zu rechtfer— 


tigen und mir dauernd zu erhalten. [3107] 
Breslau, 7. Oktober 1862. C. Ficus, 


Schweidnitzerſtraße 38, ſchrägüber dem Theater. 


„Bekanntmachung. 
Nach freundſchaftlicher Uebereinkunft iſt Herr A. Kupfer aus dem ſeit 1843 
mit ihm gemeinſchaftlich betriebenen [3118] 


| Metallwaaren⸗Fabrik⸗Geſchäft 


ausgeſchieden, und find dadurch die Firmen: „Kupfer u. Aders“ in Mag⸗ 
eburg und „Kupfer, Aders u. Co.“ in Breslau erloſchen. 
Ich führe das Geſchäft in ſeinem ganzen Umfange unter der Firma 


J. Aders 


ſowohl in 


Jusbeſondere empfehle ich mein Kupfer Walzwerk, meine Kupfer: | geladen. 


ſchmiede⸗ Eiſenblechſchmiede⸗ und Gelbgießer⸗Werkſtätten, fowie 
meine Fabrik zur Anfertigung von Meſſingröhren ohne Nath zu 
recht fleißiger Benutzung, und werde bei ſolider, zweckmäßiger Anfertigung aller Ge: 


genſtände der verſchiedenen Branchen ſtets billige Preiſe ſtellen. 
eberg, ſeit 18 Jahren Mitarbeiter im Geſchäft, habe 


Dem Herrn A. Mai 
ö 0 Prokura ertheilt und bitte, deſſen Unterſchrift, gleich der meinigen Glauben zu 
enken. 
’ Neutadt- Magdeburg und Breslau, den 7. Oktober 1862. 


a. ee 
Eduard Sachs'ſche Magen⸗Eſſenz,. ag 


den Magen ſtärkend, den Unterleib kräftigend, iſt in Breslau à Flacon 
15 Sgr., & Flacon 77, Sgr., allein 3 bei dem Verfertiger ug 
Eduard Sachs Verkaufs⸗Lokal vom 1. Oktober d. J. ab von Junkern gl 
ſtraße Nr. 30 nach Roßmarkt Nr. 13 eine Stiege hoch verlegt. ag 


— 


ſchütz 


Zeit noch nicht feſtgeſtellten Abgaben in Ab⸗ 


| Neuſtadt⸗Magdeburg als in Breslau fort, und bitte, das 
| demſelben bisher in rei chem Maße geſchentte Vertrauen auch fernerbin zu“ erhalten. werden zu dieſem Termine hierdurch öffentlich 
| 

| 


lie Perlsſchen Eheleuten gehörige, unter 
Hypotheken⸗Nr. 15 zu 


Coupons vom J. Oktbr. 1862 ab laufend 
22 Stück à 1000 Thlr. 22,000 Thlr. 
Nr. 7811 bis incl. 7830 u. 8566 u. 8567. 
3 Stück a 500 Thlr. 1,500 Thlr. 
Nr. 14,800, 17,291 und 17,292. 
5 Stück a 100 Tblr. . 500 Thlr. 
Nr. 9,183, 39,184, 39185, 49,262 
und 50,001, 
B. Schleſiſche Rentenbriefe mit Coupons 
vom 1. Oktober ab: 
2 Stück a 1000 Thlr. 
Nr. 2360 und 19,737. 
C. Preuß. Anleihe von 1859 5% 


gehörine Reſtgut Nr. 29 zu Gr.⸗Peter⸗ 
witz, Ratiborer Kreiſes, von 55 Morgen 21 
O. ⸗Ruthen, gerichtlich auf 6060 Thlr. abge⸗ 
ſchätzt, von welchem Taxwerth jedoch die zur 


rechnung kommen, ſoll h 

am 5. März 1863, von Vormittag 

11 Uhr ab an hieſiger Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. We 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerem 
Bureau II. einzuſehen. . 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 


Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ mit Coup. 


rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ I Stück Nr. 3,337 & 1000 Thlr. 
hen. haben ihre Anſpräche he dem Gericht! 1 Stuck Nr. 11,129 a 200 Thlr. 
FFT 

i d Aufenthalt Stück Nr. 23, 3 | I 
1 8 85 25 balt nach D. Staatsſchuldſcheine à 3½ mit Coup: 
a, des Auszüglers Tho mas Ryſchka, 2 Stück à 500 Thlr. . 1000 Thlr. 


Nr. 2519 und 2872. 
1 Stück à 200 Thlr. Nr. 12,710 200 Thlr. 
2 Stück a 100 Thlr. 200 Thlr. 
Nr. 64,723 und 175,155. 
1 Stück a 100 Thlr. Nr. 67,043 100 Thlr., 
was hiermit öffentlich bekannt gemacht wird, 
um vielleicht dadurch dem Thäter irgend wo 
auf die Spur zu kommen, und ſeine Verhaf⸗ 
tung bewirken zu können. 
Güntherwitz, den 14. October 1862. 
Maerker, Ober⸗Inſpector. 


Eienm jübiiien aun ode stud. phil. oder 
theol., der regelmäßige Gymnaſialbildung 
genoſſen, kann ich eine ſehr angenehme 
3 nachweiſen. Perſönliche 

orſtellung nebſt Zeugniſſen erbitte ich mir 
bis zum 18. d. täglich zwiſchen 12—2 Uhr. 

Dr. E. Liebrecht, Sonnenſtr. 3, 1 Tr. 
A nn in dere — 


Säcke ohne Nath, 


in allen Größen, empfiehlt billigſt: 
[2980] Heinrich Cadura. 


b. der Auszügler Franziska u. Joſeph 
Kotterbaſchen Eheleute 5 


Ratibor, den 20. Juli 1862. . 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 
Nothwendiger Verkauf. 

Das den Kaufmann Wolff und Roſa⸗ 


fee a ee 
Haus, abgeſchätzt auf 87 r. gr. 
4½ Pf., — der nebſt Hypothekenſchein 
in unferem Büreau II. einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 14. April 1863, von Vormittag 

11 Uhr ab, an unſerer Gerichtsſtelle 
nothwendig ſubhaſtirt werden. 

Zu dieſem Termine werden die ihrem Auf⸗ 
enthalte nach unbekannten Perſonen, die Frau 
Güttel, verwittwete Kaufmann Bloch, geb. 
Ratiborer, modo deren Erben, die Erben 
des verſtorbenen Kaufmann Jacob Mann⸗ 
heimer aus Beuthen OS. und die Erben 


2000 Thlr.] ſch 


Bekanntmachung. nad 
Auf der Opveln⸗Carlsruher⸗Chauſſee ſoll 
der Chauſſee⸗Zoll bei der Hebeſtelle zu Groß⸗ 
Döbern vom 1. Januar 1863 ab an den 
Beſtbietenden öffentlich verpachtet werden. 
Wir haben zu dieſem Bebufe Termin auf 
den 3. November d. J., Nachm. 4 Uhr, 
in dem Bureau des koͤnigſ. Landraths⸗Amtes 
anberaumt und laden hierzu Pachtluſtige mit 
dem Bemerken ein, daß die Pachtkedingungen 
ebendaſelbſt vom 1. Oktober d. J. ab, wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden eingeſeben werden kön⸗ 
nen. An Kaution hat jeder Bieter vor Be⸗ 
ginn des Termins 100 Thaler zu deponiren. 
Oppeln, den 29. September 1862. 
Das Directorium 1 Kreis⸗Chauſſeen. 


Der Kreis⸗Deputirte Chr. v. Bünau. 


Sehlesisehe Fruchthandlung u. 
Dampf-Obstslederei von Gebr. 
Neumann in Grünberg in Schl. 


PREIS-COURANT. 

Eingem. Früchte in Zucker: Ana- 
nas 30, Hagebutten 20, Aprikosen, Pfirsi- 
chen, Erdbeeren, Kirschen ohne Steine, 
Reine-Clauden, Wallnüsse, Johannisbeeren 
15, Quitten, Stachelbeeren, Himbeeren 12, 
Pflaumen, geschälte 10, Preiselbeeren 5; 
in Essig: Kirschen u. Pflaumen mit Steinen 
10 Sgr. pr. Pfd. Marmeladen: 
Erdbeeren, Aprikosen 15; Himbeeren, Kir- 
schen 12 Sgr. — Gedörrte Früchte: 
Hagebutten 15, Pflaumen 3, ohne Stein 6, 
geschält 6, mif süssen Mandeln gefüllt 74, 
Birnen, ungeschält3, geschält5, Feigen 7%, 
Aepfel, ungeschält 4, geringelt 5, geschält 6, 
Kirschen 4 8gr. pr. Pfd. — Eingesottne 
Früchte: Pflaumen, Schneidemuss 3, 
weiches 2%, Kirschen 4, Blaubeeren 2%, 
Preiselbeeı en 1% Sgr. pr. Pfd.— Frueht- 
Säfte in Zucker: Himbeeren, Kirschen, 
Johannisbeeren incl. Flasche, pr. Pfd. 10 Sgr., 
ohne Zucker: Weinbeer-Most zur Kur, pr. 
Fl, 7½, Apfelwein excl. Gebind, pr. Quart 
21%, Kirschsaft u. Weinessig pr. Ar 4 Sgr. 


Büchse 15, grüne Erbsen 25 Sgr. — Grüne 
Früchte: Dauer-Aepfel in verschiedenen 
Sorten, sowie Birnen (beurré blanc) 1% Thlr. 
pr. Scheffel, Weintrauben pr. Pfd. 3 Sgr., 
Wallnüsse pr, Schock 3 Sgr. [2636] 

Indem wir bitten, uns recht zeitig mit 
zahlreichen Aufträgen zu erfreuen, versichern: 
wir, dass es stets unser Bestreben sein 
wird, auf das Reellste zu bedienen, und 
beehren uns hierbei zu bemerken, dass un- 
sere Artikel bereits auf der berliner land- 
wirthsch. Industrie- Ausstellung anno 1861 
und der londoner Welt - Ausstellung anno 
1862 prämiirt worden sind. Den Betrag 
bitten wir entweder den Bestellungen baar 
beifügen oder uns gestatten zu wollen, sol- 
chen durch Postvorschuss oder dem Gute 
nachnehmen zu dürfen. — 


y Neueſte 3040] 
Damenknöpfe, 
Roſetten, Beſätze, 
Stahlreifen un 
Erinolinen, 
Damen: und Kinder: 
Netze, leinene u. baumw. 
Wander, woll ene und 
baumwoll. Strickgarne 


empfehle in großer Auswahl, und trotz täglicher 
Preisſteigerung in Folge noch zeitiger Einkäufe 
zu ſehr billigen Preiſen. 


Carl Reimelt, 
Ohlauerſtraße 1, Kornecke. 


Wallnußſeiſe, 


ſanitätspolizeilich begutachtet und empfoh⸗ 
len und treu nach Vorſchrift des Sanitätsrath 
Dr. Nega bereitet, können wir darum mit 
Ueberzeugung als das wirkſamſte Mittel gegen 
naſſe und trockene Flechten, krätz⸗ 
artige Ausſchläge, Schorfbildun⸗ 
gen, Drüſen⸗Anſchwellungen und 
Verhärtungen, von Scrophel⸗Lei⸗ 
den herrührenden Angenentzün- 
dungen ꝛc. [31208 
empfehlen, weil fie ſich ohne alle Neclame un: 
enageiebt in weiteren Kreiſen Verbreitung 


afft. 

Sie iſt fortwährend bei uns 

für Erwachſene in Stücken 5 Sgr., 

für Kinder zarteren Alters in Stücken a 4 Sgr. 
vorräthig, die beide zum Beweiſe der Echtheit 
das Zeugniß der Sanitätspolizei um ſich tragen. 
— Wer auf ſchriftliche, freiwillig dargebrachte 
Anerkennungen über die Wirkſamkeit der Sei⸗ 
fen Werth legt, kann ſie originaliter bei uns 
einſehen. 


Piver SS Cad. „ a 


Ohlauerſtraße 14, 
Parfümerie⸗, Sanitäts⸗ u. Toilettenſeifenfabrik. 


Schwarze Schleier 


empfehlen [3041] 


Poser & Krotowski. 


2981 Schon 


von 7 Sgr. an: 
ein Photographie - Album in Leinwand 
gebunden in feiner Preſſung, beſſere Sorten 
zu enorm billigen Preiſen und in 200 Sorten 
empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung 
J. Bruck, Nikolaiſtr. 5, vom Ringe rechts. 


m 


Heſchüſls⸗Eröſſnung. 


Bezugnehmend auf die Anzeige vom März a. C., mein Aus⸗ 
ſcheiden aus der Firma Piver & Comp., deren erſter Beſitzer ich 
langjährig war, betreffend, erlaube ich mir nunmehr mein neues 
Geſchäft der hohen Gunſt eines geehrten Publikums zu empfehlen. 

Ich eröffne am heutigen Tage im Hauſe des 
Kaufm. Hrn. Gustav Friederici, Schweidnitzer⸗ 
Straße Nr. 28, ein 


Parfümerie. und 
Toilettſeifen⸗Geſchäft 


für meine alleinige Rechnung und unter meiner Firma 


R. Hausfelder, 


auf's Reichhaltigſte mit den feinften und beſten Waaren meiner 
eigenen und der renommirteſten Fabriken des In- und Auslandes 
ausgeſtattet. Der wohlbegründete Ruf meiner Fabrikate läßt mich 
hoffen, daß das Wohlwollen des geehrten Publikums auch mein 
neues Unternehmen ſtützen werde. 

Breslau, den 14. October 1862. 


R. Hausfelder. 


[3061] 


Exposition of London 1862. — Mention honorable. 
Patentirte Terrafit-Ptalten. | 
Petersen & Co. in Offenbach a. M. 


Dem techniſchen Publikum machen wir hiermit die ergebene Anzeige, daß wir neben 
unferer chemiſchen Producten⸗Fabrik eine Fabrik künſtlicher Platten aus Ter⸗ 
raſit errichtet haben, und empfehlen wir genanntes Material geneigter Rückſichtsnahme. 

Der Terrafit iſt eine durch maſchinelle ne bei einem vermittelſt hydrauli⸗ 


ſcher Preſſen ausgeübten Geſammtdruck von 100,000 Kilogramm erzeugte künſtliche Stein⸗ 
maſſe, welche, vermöge ihrer bedeutenden relativen Feſtigkeit und ihrer durchaus indifferen⸗ 
ten Eigenſchaften gegen 


Feuchtigkeit, Mauerſchwamm und jede Säure, 


ſo wie ihrer Billigkeit dem Sandſtein bei weitem vorzuziehen iſt. 

Wir fertigen dieſe Platten in einer Größe von 2, 25 OFuß heſſ. = 1406 DCentimeter 
und geben nach Wunſch denſelben jedes Deſſin, was bei richtiger, geſchmackvoller Zuſammen⸗ 
ſtellung bei ausgeführten Plattenböden dem Auge eine wohlthätigere Abwechſelung verleiht, 
als die weiß und rothen Sandſtein⸗ Platten. Der Terraſit iſt, wie jeder Stein, mit dem 
Meißel zu bearbeiten und werden die Plattenböden in hydrauliſchem Mörtel und Cement 
ohne Backſtein⸗Unterlage ausgeführt. 

Vorzüglich eignen ſich dieſe Platten: 8 

1) Zu eee auf Grundmauern gegen Schwamm, Feuchtigkeit ꝛc. 

2) Zu Abdeckung von Mauern, Brücken, Viaducten. gr 

3) Zu Fußböden, Waſchküchen, Laboratorien, Gefängnifien, Krankenhäuſern, Kaſer⸗ 
nen, Brauereien, Branntweinbrennereien, Färbereien, Fabriklocalen ꝛc., indem 
ſie die darunter befindlicher Kellerräume vor dem Durchſickern jeder Feuchtigkeit 


üben. 
4) Zu Pferdeſtällen (mit eingepreßten Vertiefungen), Piſſoirs, Eiſenbahn⸗Perrons, 
Terraſſen, Verandas ꝛc. 2 a 
Ausgeführte Plattenböden können zu jeder Zeit in Offenbach angeſehen werden, und 
erinnern wir bezüglich der Dauerhaftigkeit dieſer Platten an die von uns ausgeführten 
Arbeiten in der Feſthalle des Frankfurter Schügenfeites, 
Preiscourante, ſo wie Muſter und jedwede Auskunft ertheilen: 
1) Die internationale Centralſtelle für Erfindungen in Frankfurt a. M. und 
in Wiesbaden (für den Mittel⸗ und Niederrhein, Weſtfalen und Holland). 
2) Die Herren Weber u. Rübennach für Frankfurt a. M. 
3) Herr Auguſt Martenſtein in Offenbach a. M. 2893] 
4) Herr Wm. Floßmann in München, Depot für Baiern. 
5) Herr Ernft Glock Sohn in Carlsruhe, Depot für Baden. 


Kuüas u. Co. aus Tarnowitz, 


Erfinder und alleinige Fabrikanten des echten ruſſiſchen Magenditters 


„Malakoff“ 
in Berlin, Mohreuſtraße AS. 


Dieſes aus den heilſamſten Kräutern ertrabirte Getränk ift von vielen ärztlichen 
Autoritäten anerkannt und ſeines äußerſt feinen Wohlgeſchmacks wegen auch bei Ge⸗ 
ſunden allgemein beliebt geworden. Da wir viele Nachahmer haben, ſo müſſen wir 
bitten, genau auf unſere Firma und Stempel zu achten. 

Das General⸗Depot unferes echten Malakoff in / u. X Originalflaſchen befin⸗ 


„e ia in der das Eduard Groß in Breslau, van 


und bitten gef. Ordres aus Schleſien dahin ergehen zu laſſen. 


arkt 42, 
2888 


Chocoladen- Anzeige. 


Chocolat Pralinè (à la Creme, Liqueur und Mandeln), d. Pfd. 24 Sgr. 


Chocolat de voyage 
Ak Paris 
Präsent-Chocolade 


Henn re el von Maſſon in Paris, in YPfd.:Cartons à 20 Sgr. 


Chocoladen-Pastillen à la Vanille, à Pfd. 20 Sgr., c 
ſowie feinfte Vanillen, Gemürz:, Geſundheits⸗ und Suppen⸗Chocoladen, Racahoüt des ara- 
bes, entölten Cacao, Cacao⸗Maſſe, Cacao⸗Thee ꝛc. empfiehlt zu Fabrikpreiſen die Hauptnie⸗ 
derlage der Dampf⸗Chokoladenfabrik von J. G. Hauswaldt in Magdeburg bei 
A. Kadoch, Junkernſtraße 1. am Blücherplatz. 


Briefliche Aufträge werden beſtens ausgeführt. [3114] 


Echt englifchen Porter (double brown Stout) 


von Barcklay Perkins & Comp. in London 
empfiehlt an Wiederverkaufer als auch einzeln billtgſt 13105] 


Guſtav Friederiei. 
Milchvieh⸗Offerte. 


In nächſter Zeit (an einem näher zu beſtimmenden 
Tage) treffe ich mit einem Transport ſchoͤner hochtra⸗ 
- gender oldenburger Kalben, fo wie Kälber, in Breslau 
in Galiſch Hotel „zum goldnen Löwen“, zum Verkauf ein. 

Oldenburg, den 10. Oct. 1862. 


in 4 Pfd.⸗Cartons a 10 Sgr. 


13081] 
Landwirth H. Detmers. 


2516 


* 


meiner 


— am 27. d. M 
Stamm zu derſelben habe ich im Jahre 57 


in Mecklenburg⸗Schwerin, und zwar die Böcke 
aus der Paſſower, die Mütter aus der Elite 


der damaligen Medower, ebenfalls aus Hoſch⸗ 
titzer Blut gezüchteten, Negretti⸗Heerde ent⸗ 
nommen. 13104] 
Simsdorf bei Breslau, 
im October 1862. 


von Mitschke-Collande. 


Der Vockverkauf 


in meiner Negrettiheerde (Mecklenburger Ab⸗ 


ſtammung) beginnt am 20. Oktober 1862. 
50 bei Bojanowo, 12. 
6 


303 Goeppuer. 


[3560] 


riſche 


Blut⸗ u. Leberwurst 


empfiehlt jeden Freitag: Guſt. Dietrich. 


Mein hierorts Breslauerſtra ße Nr. 36 ge 
legenes Schankhaus mit eingerichteter Bäk⸗ 


kerei will ich baldigſt verkaufen. 13102 


Hoffmann 
Biete hiden in Bernſtadt. 


(Ganz neu.) 
9 Gummiſchuhe 


für Damen, mit Vertiefung, über Abſatz⸗ 


chuhe höchſt elegant zu tragen, billigſt bei 
1131 9 5 9 of 


B. K. Schieß, Ohlauerſtr. 87. 


H. Ohagen's Sargmagazin, 
2 num E 5 6000 K 


Von geſtern erhaltenen neuen Abladungen 


Elbinger Neunaugen 


empfiehlt in 19% und 1 Schock⸗Gebinden, jo 
wie ausgepackt, namhaft billiger als bisher: 


2) C. J. Boutgarde. 


Doi Gewinnloos Nr. 93,013 a Zter Klaſſe 
126. Lotterie, iſt dem rechtmäßigen Spie⸗ 
ler abhanden gekommen. Vor Mißbrauch 
warnt: [3550] 

T 


Flügel und Pianinos 


ſtehen preiswürdig zum Verkauf alte Taſchen⸗ 
Straße Nr. 16. 13562] 


riſche Seefiſche erhält täglich und 
empfiehlt als etwas ganz Ausgezeichnetes 
friſchen Silberlachs, Seezander 


u. ſ. w. F. Lindemann, Weidenſtr. 29, 


[3537] Stadt Wien. 

Friſch geſpickte Haſen, à 18 Sgr., Reb⸗ 
hühner und Krammetevögel, Faſauen 
und friſches Rehwild empfiehlt 


A. Janke, 


[3556] Elifabetitraße 7. 


Sprotten, Speckflundern, 


Aale, find wieder friſch angekommen bei 


6560 G. Donner, Jie. 24 
Als Lehrling 


kann ein junger Mann aus achtbarer Familie, 
der die erforderlichen Schulkenntniſſe beſitzt, 
für Station aber ſelbſt ſorgen müßte, ſofort 
eintreten in der Handlung von Hübner u. 
Sohn, Ring 35, 1 Treppe. [3113] 


Ein junger Mann, der im Holzgeſchäft thä⸗ 
tig geweſen und tüchtig iſt, wird geſucht, 
und wolle ſeine Adreſſe und Mittheilungen. 
über fein bisheriges Wirken in der Expedition 
der Breslauer Zeitung unter Chiffre B. H 
niederlegen. [3554 
V Bacanz! Ein verheiratheter Deko: 
. der etwas polniſch verſteht, 
kann Neujahr 1863 gute Stellung erhalten. 
durch den Landwirth Jof. Delavigue, Bres⸗ 
lau, Schuhbrücke 59. Briefe franto. [3557] 
ür ein größeres bieſiges Deitillations Ger 
ſchäft Bi ein Lehrling moi. Glaubens 
geſucht. Näheres zu erfahren Herrenſtraße 25 
im Comtoir. [3546] 


Ein gebildetes, alleinſtehendes Mäd⸗ 
chen wird als Geſellſchafterin und Pfle⸗ 
gerin für eine ältere kranke Dame gewünſcht: 
Obl. Stadtgraben Nr. 18, 3 Treppen; 10 bis 
12 und von 5 Ubr ab Näheres. [3552] 


in Hauslehrer, Stud. oder Cand., wo 
nöd muſikaliſch, wird für hier ge: 


wünſcht. Offerten unter II. H. mit Angabe 
der Ansprüche franco an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [3553] 


— . Er — 

ine Tiſchlerwerlſſeue nebſt Wohnung und 
E W zum Trocknen der Bretter ift 
Berliner⸗Straße im „Schiller“ zu vermie⸗ 
chen. Näheres Oblauerſtraße Nr. 63 beim 


Wirth. [3516] 
ing 2 ift ein großes Verkaufs⸗Gewölbe 
= Den ab zu vermiethen. [3484] 


upſerſchmiedeſtr. 24, im 2. Stock, iſt ein 
fein möblirtes Zimmer zu vermiethen 
und bald zu beziehen. [3561 
athiasſtraße 93 (sur goldenen Sonne) 
M ng ein Verkaufslokal nebſt Zubehör 
zu vermiethen. Näheres im Comtoir, zweite 
Thür rechts zu erfahren. [3545] 
u vermiethen, Kane gi 
und fofort zu bez. find 2 möblirte ſchöne Zim. 
mer, Neue Schweivn.⸗Str. 14, 1. Et. [3547] 


Lotterie⸗Looſe, hr 405 , verſendet 


un gr See 
außerhalb Schereck in Berlin, Königsgra⸗ 
ben Nr. 9. > 9082 

Pr. Lotterie⸗Looſe , %, % find billig 


zu haben. Borchard, Leipzigerſtr. 42, Berlin. 


Der Bockverkauf aus 
a Original⸗Ne⸗ 
gretti⸗Heerde beginnt 
Den 


Oktober 1862. 


Lilerariſches geſlgeſchenl. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: i 


5 l [31 
Dlüthenkrang neuer deutſcher Dichtung. 
Herausgegeben von 

Nudolph Gottſchall. 
Min.⸗Format. 37 Bogen. Fünfte Auflage. Höhft elegant geb. 
Preis 2 Thlr. 
Die geſchmackvolle Auswahl dieſes bewährten Aeſthetikers und Dichters wie die Fülle 
der beſten neuern Dichtungen, macht die Beliebtheit dieſer Anthologie begreiflich. Sie gehört 
zu den reichhaltigſten der letzten Jahre. (Berliner Montagspoſt.) 


Den Herren Landwirthen 


biermit zur Nachricht, daß wir Aufträge auf unſere Präparate, auf Lieferung von 
Montag den 20. October ab, wieder entgegen nehmen konnen. 


Chemiſche Dünger ⸗Fabrik zu Breslau. 


Comptoir: Schweidniger- Stadtgraben 12. 
Fabrik: An der Strehlener Chauſſee. [3055] 


Unfer zweites Tabak: und Eigarren:Gefchäft befindet 
ſich von heute ab: Sehweidnitzerſtraße Nr. 19. 12905 


Hugo Harrwitz u. Co. 
Glatte u. faconnirte Seidenftoffe, auch ran oſſcce Long Sbawle, 


werden zu außerordentlich billigen ü 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben 275 ler 4867f 
Das Lager aus der Berliner Porzellan⸗ Manufaktur von 
f F. Adolf Schumann 2574] 
beſindet ſich jetzt: Schweidnitzerſtraße Nr. 44, an der Ohlaubrücke, 
in dem von den Conditoren Herren Redler u. Arndt innegehabten Lokale. 


„„ rima⸗Patent⸗ hotogene (waſſerhelh, 


en gros & flaſchenweiſe, empfiehlt billigſt: 
R. Amandi, Albrechtsſtraße Nr. 34. 


Herabgeſetzte Preiſe! 


— Brillant⸗Paraffinkerzen 


. „Segen des Bergbaues“ 
verkaufe in der bekannten unübertrefflichen Qualität von jetzt ab das Pack 9 Sgr., bei 
Entnahme von 10 Pack 8% Sgr., bei 30 Pack 8% Sgr. * 1 

C. F. Capaun⸗Karlowa, am Rathhauſe Nr. 1. 


Grünberger Backobſt und Pflaumenmuß 

in den zuckerreichſten und edelſten Sorten offerirt Birnen 2— 2, Sgr., geſchält 6 Sgr., 

Aepfel 3½ Sgr., geringelt 4 Sgr., geſchält 6 Sgr., Pflaumen 2½ Sgr., Pflaumen⸗ 

Feigen 6 Sgr. pro Pfund. 548 
Zuckerreiches und haltbares Pflaumenmuß 2% Sgr. und Schneidemuß 3% Sgr. 

pro Pfund. Faſtage gratis, und bei Abnahme von größern Poſten nach vorheriger Ver⸗ 

einbarung billigere Preiſe. Eduard Gumpertz in Grünberg in Schl. 


Bockverkauf zu Giesdorf bei Namslau. 


Der hier bezeichnete Verkauf der zweij i in di 
10, November ab ftatt. a 130221 Weiten Be 8 wen 


Preiſe der Cerealien. 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau den 15. Oktober 1862 
feine, mittle, ord. Waar⸗ 


am billigſten bei Sutor, 


Lotterielooſe Kloſterſtr. 37 in Berlin. 
100,000 Thlr. newer 


a u nu 
König’s Hötel Weizen, weißer 82— 83 79 74—7 S1. 
7. dito gelber 80 — 81 78 73-77 
33 Albrechtsſtraße Nr. 3a, 33 Roggen 58— 59 57 55—56 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung. Gerſte 41— 43 39 37—8 „ 
14.u.15, Bel. Nds. Ott. Ng oll. Nehm 28. | Cm . 32— 54 0 4548 
Zuſidr. beio- 33315 333/64 335/19 | Raps 2 1% . 
Luftwärme 10% 10% + 9,2] Winterrübſen 22 224 214 90 
Denen + 38° + 96 „ 5, Sommerrübſen 212 201 194 
Dunftfättigum, 86p6t. 9ioct. 769CL. | Amtliche Börſennotiz fürloco Kartofje « 
2 sy N Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 


Wetter trübe überwöllt trübe 15½ Thlr. bz. 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach Schnell: (6 U. 50 M. Mg. Perſonen⸗ 2 U. 40 M. NM. ( 6 U. 30 M. Ab. 
Auf ban) Odberschl. hr ( H. 32 ange 15. 5 N Un. (3 k. om, 

1 Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 
Abgang nach Tarnowitz (per Oppeln⸗Tarnowitz) Morg. 6 U. 50 M. u. Nchm. 2 U. 40 M. 


von Oppeln reſp. Morg. 10 Uhr und Nchm. 5 Uhr. 


Abg. nach „7 u.35 M. Vorm. 11 U. 5 M. Vorm. 5 Uu. M. NM. 
Auf von Posen. IU. — M Vorm. { 8 U. 10 M. Ab. { 10 ü. 10 M. Ab. 
Abg. nach 3. Schnell⸗ 9 U. 30 M. Ab. 7 U. — M. Mg.,7 U. 40 M. Ab. 
Ankvon Berlin. zige (8.36 M. Mz. Personenzüge (SU. M öl. 58 M. Ab. 
Abg. nach 5 U. 20 M. Mg. 12 U. 30 M. Mitt. s u. 30 M. Ab. 
Aub. von] Freiburg, (l. 20 M. Mg. (3.33 M. Mit (rasen 


Zugleich Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., Früh und Abends auch mit Waldenburg. 
Von Liegnitz nach Fraukenſtein 5 U. 20 M. Mg, 12 U, 30 M, 6 U. 20 N. Abe 
Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 12 U. 20 M., 6 U. 20 M. Ab. 


Breslauer Börse vom 15. Oetbr. 1862. Amtliche Notirungen. 


Weshsel-Course. Posen. Pfandbr.|# 1104 G. Bresl.-Sch.-Frb. | 
Amsterdam Ik. S. 144 bz. dito Kred. ditol4 | 984 G. Litt. E. 4 , 102% B. 
dito 2 M. 143 G. dito Pfandbr..|3%| 99½ R. Köln-Mindener 3 — 
Hamburg . . k. S. 152 G. Schles.Pfandbr. dito Prior.4 | 95% B. 
dito 2M. 151 B & 1000 Thlr. 3] 94% G. Glogau- Sagan. 4 | 
London. . . k. S. — dito Lit. A. . 4 101 ½ B. Neisse-Brieger 4 | 84% B. 
dito 3 M. 6.21% bz. Schl. Rust.-Pdb. 4 [101% B. |Ndrschl.-Märk. 4 — 
F 2M. 80% G. dito Pfdb. Lit. C. 4 [101% B. dito Prior. ſa — 
Wienöst. W. 2 M. — dito dito B.4 |102% B. dito Serie IV. 5 en 
Fsaktart . IBM. >L dito dito 13%] — (oberschl. Lit. A375 B. 
Augsburg. 2 M. — Schl. Rentenbr.4 [100% B. dito Lit. B. 377153 G. 
Leipzig. 2 M. > Posener dito 4 | 99% B. dito Lit. C. 37/175 B. 
Berlin . k. — schl. Fr.-Oblig. 4% — dito Pr.-ObLl4 | 7% B. 
Gold und Papiergeld, Ausländische Fonds dito dito Lit. F. 4, 102% B. 
Duesten 95% G. Poln. Pfandbr. 4 | 88% G. dito dito Lit.. 975 86%, B. 
ouisd’or ..... 109% G. dito neue Em. 4 — Rheinische 4 = 
Poln. Bank-Bill. 89% G. dito Sch.-Obl. |4 — Kosel-Oderbrg.|4 | 60% B. 
Oester. Währg. 82% B. Krak.-Ob.-Obl. 5 Er dito Pr.Obl.l4 - 
Inländische Fonds, Oest. Nat.-Anl. 67% 6. dito dito 41 — 
Ban. a 11 — h Eisonbahn-Astim, || dito Stamm 5 — 
reus. 185014} — arsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw. 4 | 0 * 
1852 16 — Stack v. 00 Rb. b.. — | PP a6 
dito 1854144 1103% B. Fr.-W.-Nordb. .|4 65 B. Minerva 5 er 
1856145110374 B. [Mecklenburger 14 | — |Schles. Bank.. 4 | 98498 
dito 185915 08 6. | Mainz-Ludwgh. — [Disc. Com.-Ant. bs. 
Prüm.-Anl.1854134 128%, B. Inlandische Elsenbahn-Aetlen. Darmstädter — 
St.-Schuld-Sch. 3 91% B. Bresl.-Sch.-Erb. 4 138 , G. Oesterr. Credit 91192 
Bresl. St.-Oblig. 4 = dito Pr.-Obl|4 | 97%,B, || dito Loose 1860 ba. 
dito dito 4 — dito itt. D.) 4/102 B. Posen. Prov.-B. — 


Die Börsen-Commlaslon. 


Verantw. Redakteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau | 


